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1. Schweinezwiſchenzählung.
2. Hengſtkörung.
3, Ausgleichsbeſtrebungen zwiſchen Viehbeſtänden und

Futtererzenugern.

4. Anmeldung von Treibjagden.
5. Et zeugerhöchſtpreis für neu zugewieſene Obſtſorten.
6. Krankenverſorgung und Verſorgung von Wöchnerinnen

und Kindern. g7. Schöppenwahl für die Gemeinde Körbisdorf.

Tageschronik
Verdoppelung der Schnellzugsfahrpreiſe. (S. Beil.)

Meſſer franzöſiſchen Sozialiſten für den Krieg bis aufs

Die Zerrüttung Jtaliens.
Wieder 46 000 To. im Mittlmeer veyſenkt.
Auch Ecuador wird uns foindlich.
V handlungen zwiſchen Spanien und Portugal.

Reichstagswahlrecht und
Einzelſtaaten,

Her „Vorwärts“ hat kürzlich eine Anzahl von Refe
raten die von führenden Genoſſen auf dem bevorſtehenden
Würzburger Parteitage erſtattet werden ſollen und von
dieſen bereits ſchriftlich e worden ſind, im Auszuge
veröffentlicht. Jn dieſen Referaten ſind Forderungen auf
geſtellt deren Radikalismus in der Tat nichts zu wünſchenübrig läßt, und deren Durchführung mit ſchweren Gefahren
für das Gemeinwohl verknüpft wäre.

So verlangt unter anderem Genoſſe Dr. Landsberg
in ſeinem Referat über „Demokratiſterung“, daß unverzüg-
lich durch die Reichsgeſetzgebung das Reichstagswahlrecht
für die Wahlen zu allen einzelſtaatlichen Parlamenten ein
eführt werde. Die formelle Befugnis des Reiches hierzu

ſteht ihm außer Frage, und die materielle wird einfach mit
er „Lebensnotwendigkeit für Deutſchländ“ begründet. Da-

wit Punktum, baſta, wer daran zu zweifeln wagt, den trifft
der Bannſtrahl. Jn Wirklichkeit liegt doch aber die Sache
ſo, daß mit dem von dem Genoſſen Dr. Landsberg empfoh-
lenen Verfahren die Axt an die Wurzel der föderativen
Verfaſſung des Deutſchen Reiches und damit an die Wurzel

ines Daſeins überhaupt gelegt würde. Denn Deutſchland
ſt nach ſeiner geſchichtlich gewordenen Struktur nur in der

Form des Bundesſtaates und nicht als Einzelſtaat denkbar.
Riemand hat der Forderung, daß den Einzelſtaaten

durch das Reich ein beſtimmtes einheitliches Wahlrecht
aufoktryiert werde, in der Vergangenheit ſchärfer wider
r als die ehemaligen Führer und hervorragendſten
ertreter der nationalliberalen Partei. Soerklärte am 13. Februar 1895 im Reichstage der national-

liberale Abgeordnete Dr. von Ma quardſen, der noch
dazu ein berühmter Staatsrechtslehrer war, im Namen
ſeiner Partei:

Baſſermanns aber wurde in einer der folgenden Sitzungen,
am 14. Februar 1906, von einem anderen bedeutenden Mit-
P er der nationalliberalen Partei jener Zeit, dem Abg.

üſing, nochmals mit Schärfe unterſtrichen, indem auch
dieſer betonte: „Wir wünſchen nicht, daß die
Selbſtändigkeit der n r in bezugauf die Ordnung ihrer Verfaſſungsverhält-
niſſe ſo weit beeinträchtigt wird, daß ihnen vor-
geſchrieben wird, in welcher Weiſe ſie die Wahlen vor
zunehmen haben.“

ie Gründe, die damals von nationalliberaler Seite
gegen ein Verfahren a la Landsberg ins Feld geführt wur
den, haben auch heute noch nicht einen Deut von ihrer Gel-
tung eingebüßt. Der Geiſt der auf bundesſtaatlicher Grund-
lage beruühenden Reichsverfaſſung widerſtreitet in der Tat
jedem Eingriffe der Reichsgeſetzgebung in die einzelſtaat
lichen Wahlſyſteme. Mehr denn je kommt es heute darauf
an, die Freude am Reiche in der Bevölkerung der Bundes-
ſtaaten ungeſchmälert zu bewahren, das von der Sozial
demokratie empfohlene Verfahren aber wäre ſicherlich der
denkbar ungeeignetſte Weg hierzu. Und zudem ſollte man
niemals den alterprobten politiſchen Weisheitsſatz aus
dem Auge laſſen, daß ein Staat nur durch die Mittel und
Kräfte erhalten wird, durch die er errichtet und groß ge
worden iſt.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Ein neuer vergeblicher Grohehtgriff.
Berlin, 10. Oktober. Unter Beteiligung franzö-

ſiſcher Diviſionen haben die Engländer am 9. aber-
mals durch Einſatz der Maſſe ihres Menſchenmaterials,
ihrer Artillerie und Angriffsmaſchinen die Entſcheidung
an der Flandern front herbeizuführen verſucht, die
ihnen ihr prahleriſcher „Sieg“ vom 4. Oktobe nicht gebracht
hatte. Auch die engliſche Behauptung, jeden Tag den Be-
wegungskrieg gegen die deutſche Flandernarmee beginnen
zu können, iſt gerade durch ihren neuen Angriff gegen die
feſte deutſche Stellung aufs Klarſte widerlegt.

Nach tagebangem Zerſtörungsfeuer ſetzte am 9. Oktober
morgens ſtärkſtes Trommelfeuer ein. Gegen 7 Uhr vor-
miticgs brachen die tiefgegliederten dichten Maſſen der
Engländer und Franzoſen in faſt 20 Km. Breite zwiſchen
Bixſchoote und Gheluvelt gegen unſere Linien
vor. Schon in die dichten Angriffskolonnen ſchlug unſer
vernichtendes Sperr- und Abwehrfeuer und riß breite blu
tige Lücken in die Reihen der Angreifer, während von un-
zähligen. Punkten aus deutſche Maſchinengewehre die
Sturmkolonnen niederhämmerten. Bei ununterbrochener
heftigſter Artilleriewirkung warf der Gegner rückſichtsbos
immer neue Reſerven in den Kampf und ließ ſie wiederholt
ohne jede Kräfteſchonung an einzelnen Stellen bis zu ſechs-
mal gegen unſere Stellungen anrennen. Den ganzen Tag
über bis tief in die Nacht dauerte der erbitterte Kampf.
Durch wuchtige Gegenſtöße und im heißen Nahkampfe
wurden die anſtürmenden feindlichen Maſſen in der Linie
Poelkapelle bis ſüdlich von Gheluvelt reſtlos abgeſchlagen.
Bei den wiederholten vergeblichen Stürmen gegen dieſe
13 Km. breite Front erlitt der Gegner allerſchwerſte blutige
Verluſte.

Nur zwiſchen Draaibank und Poelkapelle
konnte die Uebermacht des anſtürmenden Feindes unter ge-
waltigen Opfern in etwa 1500 Meter Tiefe in dem zer-
trommelten Trichtergelände Boden gewinnen. Hier ver-
hinderte ſofort einſetzender Gegenſtoß jede Erweiterung des
feindlichen Anfangserfolges. Erſt ſpät in der Nacht flaute
das feindliche Feuer um ein Geringes ab, blieb aber auch
dann als kräftigſtes Störungsfeuer auf der ganzen Kampf-
zone liegen. Auch dieſer neue Großkampfeng-
kiſcherund franzöſiſcher Maſſen endete mit
einem völligen Mißerfolg und bewies wieder-
um, wie in den vorhergehenden neun Großkampftagen an
der Flandernfront, daß auch der ſtärkſte Einſatz und die
größte Ueberlegenhei tan Menſchen und Material nichts
gegen die iderſtandskraft der heldenhaften deutſchen Flan-
dernarmee vermögen. Allen zehn Angriffen an der Flan-
dernfront iſt jeder ſtrategiſche Erfolg verſagt
geblieben und die Zermürbungstaktik der Entente trifft
Engländer und Franzoſen ſchwerer am eigenen Leibe als
die Deutſchen.

Am Abend desſelben Tages ſteigerte ſich auch. an der
Aisne front das feindliche Feuer zu aroßer Stärke gegen

157. Jahrgang.

unſere Stellungen von La Motette bis Fort Malmaiſon,
worauf ein ſtarker franzöſiſcher h Kompag
nien gegen unſere Linien vorbrach. Unter blutigen Ver
luſten wurde der Feind größtenteils im Maſchinengewehr-
und Handgranatenfeuer, an einzelnen Stellen durch Gegen
ſtoß reſtlos abgewieſen.

Krieg bis aufs Meſſer!
Boxdeaux, 10. Oktober. (Havas.) Der Sozialiſten

kongreß hat den Mehrheitsantrag mit 1552
Stimmen angenommen. Die Minderheitspartei er
hielt 831 Stimmen, derſelbe Antrag mit dem Zuſatz gegen
die Kriegskredite 118 Stimmen bei 85 Stimmenthaltungen.

Die dem Kongreß von den verſchiedenen Gruppen uw
ſprünglich vorgelegten 17 Anträge verdichteten 5 ſchließ-
lich zu zwei Entſchließungen der Mehrheit
und der Minderheit. Während die letztere ſich fün
einen Verſtändigungsfrieden ausſpricht, fordern
die der Mehrheit klipp und klar den „Siegerfrieden
der Wiederherſtellung und drückt der Regierung
die Entſchloſſenheit aus, „eine demokratiſche, ebenſo tätige

rückſichts loſe Kriegspolitik“ zu unter
ſtützen.

Für Landraub von Deutſchland und Kampf bis aufs
Meſſer haben ſich alſo die d en Soziali-
ſt e n entſchieden. Die Nutzanwendung h
von ſelbſt.

Verlin, 11. Oktober. Nach Schluß des Kongreſſes
herrſcht, wie der „B. L. A.“ berichtet, der Eindruck vor, daß
Thomas und Compere-Morel Portefeuil-
les erhalten werden. Uebrigens wurde in der Dienstags-
ſitzung im Kongreſſe beſchloſſen, in der „Humanite“ einen
Artikel Wetterles zu veröffentlichen, der aus dem
Jahre 1913 ſtammt. Der Artikel erkennt die Vorrechte
Deutſchlands auf ElſaßLothringen an.

Die Wahrheit dämmert auch in England.
Der beßennte Schriftſteller und Sozialiſt Sidney

Webb erklärte in einem Vortrage, die Nationalökonomen
pflegten zu ſagen, daß die durch den Krieg angerichteten
Verwüſtungen raſch wieder gut zu machen ſind. Das galt
wohl für andere Kriege, aber nicht für dieſen. Nach die
ſem Kriege wird die Welt ermüdet, kalt und
hung rig ſein, und wenn wir die Hungersnot und Re
volution vermeiden wollen, muß etwas geſchehen.
Der Friede wird plötzlich und unerwartet

Verhürgtes zur Kriegsanleihe.

I. Die Sicherheit der Kriegsanleihen.
Hierzu führte letzthin in einer Verſammlung der Staatsſekre

tär des Reichsſchatzamts, Graf Roedern, aus:
Die Anleihen ſind geſichert, formell durch das u
von Regierung und Reichstag, durch den unerſchütterli
Willen beider, gerade denen gerecht zu werden, die dem
Vaterland in ſchwerer Zeit geholfen haben, materiell e
das, was hinter ihnen ſteht, die Arbeits und Steuerkra
des ganzen deutſchen Volkes.

II. Kriegsanleihen und Steuerfragen,
1. Hierzu ſagt der Präſident des Reichsbank-Direktoriums

Dr. Havenſtein:
Torheit iſt die hirnverbrannte Redensart, das Reich würde
ſpäter den Kriegsanleihezeichnern eine Sonderſteuer auf
legen; viel näher liege der Gedanke, denjenigen, die fich in
der Not dem Vaterlande verſagt und, obwohl ſie es konn-
ten, keine Kriegsanleihe gezeichnet haben, eine außer
ordentliche und nachdrückliche Steuer als Strafe aufzu
legen.

2. Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts hat beſonder-
auf den finanziellen Vorteil der Zeichner hingewieſen, die
bekanntlich ihre Kriegsſteuer mit Anleihen bezahlen kön-
nen; die 5proz. Kriegsanleihen (und zwar auch die Schuld
bucheintragungen) werden zum vollen Nennwert, die
4proz. Schatzanweiſungen der 1., 2., 4. und 5. Kriegs
anleihe zu 96,50, alſo 128 Proz. höher, der 6. und 7. An
leihe zu 100 Proz, alſo 2 Proz. höher, als ſie den Zeichner
gekoſtet haben.

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegsanleihe ſchon jetzt
bei der Bezahlung der Steuern dieſe Vorteile zu bieten,
werden auch die Zwiſchenſcheine in Zahlung genommen.

S. Des weiteren hat der Reichsſchatzſekretär hierzu aus
geführt:

„Die Finanzverwaltung wird bemüht ſein, dieſe Art
der Steuerzahlung auch für eine oder die andere dafür
geeignete Steuer nach dem Kriege beizubehalten und da
durch der Früſſigmagung der Anleihen einerſeits und der
Haltung ihres Kurſus andrerſeits zu dienen.

eraus ergibt ſich
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kommen. Selbſt bei raſcheſter Abrüſtung wiro nach vem
Kriege Mangel an Arbeitern, Material und Transport
mitteln herrſchen, was dazu führen, wird, daß die ganze
Welt unter unzuläng Vorräten an Bedarfsartike
und Lebensmitteln zu leiden haben wird. Wir müſſen ſo
fort alles aufbieten, um Europa wieder mit Vorräten zu
verſehhen, wenn wir einer allgemeinen Hungersnot zuvor-
kommen wollen.

Gegen Pazifismus. 3
Berlin, 11. Oktober. Die britiſche Regierung nimmt

im eingehende Unterſuchungen über den Urſprung und
mfang der Friedenspropaganda in England vor. Gegen

die Perſonen, bei denen Beziehungen zu den pazifiſtiſchen
Agenten in den neutralen Ländern und kriegführenden
Sbvaaten feſtgeſtellt würden, ſolle mit größter Strenge vor
gegangen werden.

Exploſion einer engliſchen Munitionsfabrik.
London, 10. Oktober. Amtlich. Der Munitionsminiſter teilt

z bei der Exploſion einer Munitionsfabrik
m Nordengland am 2. Oktober zehn Mann getötet und zwei
verbetzt worden ſind.

Vernichtete franzöſiſche Lebensmittol.
Bern, 10. Oktober. Der Lyoner „Nouvell,“ meldet aus

Dole, daß in den dortigen Lagerhäuſern ein Brand aus-brach, der infolge heftigen Sturmes einen großen Umfang an-
nahm. Der Schaden wird bereits auf mehrere Millio-
nen geſchätzt. Die ganzen Mehlbeſtände und ſehr aie le
Lebensmittel für die Umgegend wurden vernich tet.

Wie England Mannſchaften üreßt.
Mannſchaften der von den Engländern in „Pflichtfahr-

ten“ zwiſchen rankreich und England verwendeten
Dampfer erzählten, daß ſie oft mit Gewalt dazu gepreßt
werden, auf den Dampfern auf den Fahrten im Sperrgebiet zu
bleiben. So wollte von einem Dampfer faſt die geſamte Be-
ſatzung abheuern, man verweigerte ihnen aber die Entlaſſung
und drohte ihnen ſogar mit Erſchießen. Den Offizieren er-
klärte man, wenn ſie nicht an Bord bleiben wollten, würden ſie
als Kriegsgefangene behandelt. So willigten ſchließlich
die meiſten ein, an Vord zu bleiben.

Der Pfeudokhedive F.
London, 10. Oktober. (Reuter.) Die Blätter melden, daß der

Khedive von Egypten am Dienstag nachmittag geſtor
ben iſt. Der „Times“ zufolge iſt ſein Bruder, Ahmed Juad,
zum Nachfolger beſtimt worden.

Der jetzt im Alter von 63 ren verſtorbene nominelle Be
ens, Huſſein Kiamil, iſt nie rechtmä-iger Khedive Egyptens geweſen, denn der

utalen Thronentſetzung Abbas II. durch die Engländer, deren
Vergewaltigungen des Landes er jahrelang Widerſtand geleiſtet

at, am 19. Dezember 1914 ließ er ſich ſchmachvoller Weiſe von
zum Sultan und Khediven von Egypten ernennen Als

tat er in den drei Jahren ſeiner Herrſchaft“ nur eine
volle als Statiſt in der Geſchichte auszufüllen gehabt.

Mit den Ereigniſſen in Egypten ſteht jedenfalls die jetzige
Anweſenheit des rechtmäßigen Herrſchers Ab bas in Konſtanti
nopel in Verbindung.

Aus dem Oſten
Die Wahlen von Armer und Flotts in Rußland.
Petersburg, 9. Oktober. (Pet. Tel.-Ag.) Der Regte-

rungsanzeiger veröffentlicht die Wahlordnung für
Armee und Flotte für die Wahlen zur Verfaſ-
unggebenden Verſammlung, welche für die
ronten fünf Wahlbezirke vorſieht, nämlich Weftfront.

Südweſtfront, rumäniſche Front, Kaukaſusfront, Nord
front, einſchließlich Truppen in Finland, ferner zwei

Ibezirke für die ruſſiſchen Truppen in Frankreich und
auf der Balkan-Halbinfel; die Marine wird in zwei Wahl
bezirke, Oſtſee und Schwarzes Meer, eingeteilt. Jm übri-
gen Rußland nehmen Militärperſonen in gleicher Weiſe
an den Wahlen teil, wie die anderen Bürger.

Nur ein neuer Aufſſchub.
Verſchiedene ruſſiſche Blätter begrüßen zwar dis

Ende der Krifüäs, geben indeſſen der Beſorgnis
Ausdruck, daß das neue Kabinett nur eine Beruhigung und
ein Aufſchub von nur kurzer Dauer ſei bis zu dem
neuen allgemeinen Kongreß der A- und S.
Räte, der in drei Wochen zuſammentreten werde, um den
Endkampf um die Macht zu beginnen.

Ruſſiſche Frirdenserörte ungen.
Stockhholm, 9. Oktober. „Djen“, Kerenskis Blatt,

i ſich wiederum zum Sprachrohr der ruſſiſchen
offnungen auf einen Geſamtfrieden. Die

ensgerüchte hielten ſich in den leitenden ruſſiſchen
reiſen mit größter Beſtimmtheit. Gewiß ſeien die Frie-

densunterhandlungen bisher noch in kein offizielles
Stadium eingetreten, jedoch ſei es zweifelkos, daß
die Friedensfrage e endlich auf der Tagesordnung ſtehe.
Alle Diplomaten ſagen. daß der pfychologiſche Augenblick
des Krieges gekommen ſei.

Die neue ruſſiſche Regierung und der Friede
Petersburg, 10. Oktober. (P. T.-A.) Die neugebildete

gierung veröffentlicht eine Erklärung, in der es u. a.
heißt: Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß allein der
allgemeine Frieden es unſerem großen Vater-
lande ermöglichen wird, alle ſeine ſchöpferiſchen Kräfte zu
enfalten, wird die Regierung den Abſchluß eines
allgemeinen Friedens erſtreben undver Aus
ſchluß jeder Vergewaltigung. Jn vollem Einverneh-
men mit den Verbündeten wird die Regierung in
allernächſter Zeit an einer Zuſammenkunft
der alliierten Mächte teilnehmen, auf der zugleich mit der
Löſung der Fragen des gemeinſamen Krieges der Verbün-
deten unſere Vertreter ſich mit den Verbündeten auf der
Grundlage der von der ruſſiſchen Revolution verkündeten
Grundſätze zu verſtändigen ſuchen werden. Die Regierung
wird alle ihre Kräfte anwenden, um die gemeinſame Sache
der Verbündeten zu unterſtützen, das Land zu verteidigen
und energiſchjede Anterſtützung der Erobe-
rung des Bodens anderer Nationen und jeden
Verſuch, Rußland den Willen eines Anderen aufzuzwingen,
entg kkaere eten, und ſie wird ſich bemühen, die
a ichen Truppen aus dem Landezuver-a gen.

Rußlands Zegfall.
Stockholm, 9. Oktober. m Lande mehren ſich diee e r a nbahnerſtr i be

ie Front verſorgung zu gefährden.der Südweſtfront ſind maſſenhaft ehe ver
n; ſie wurden von Soldaten feſtgenommen und in

ven Schützengraben gebracht. Vie Eiſenbahner beabſichti-
gen darum, auch die Armeetransporte einzuſtellen. Nach
dem Bericht des Kommiſſariats für die Südweſtfront er-
gießt ſich eine neue bolſchewikiſche Welle über die
zug Die dem Offizierkorps drohende Gefahr wächſt

glich.
Der vuſſiſche Zuſammenbruch endgültig.

Bukareſt, 8. Oktober. „Lumina“ ſchreibt über die
u r unter anderem: Wunder können nicht ge
ſchehen. s zariſtiſche Rußlandiſtzuſammen-
gebrochen, und der Koloß liegt in Zuckungen. Die
Dampfwalge iſt zum alten Eiſen geworfen worden. Die
Rolle, die von der Entente Rußla m zugedacht war,
kann keinandererübernehmen, und die durch das
Ausſcheiden Rußlands aus dem Kampfe geſchaffene Lage

kann nicht mehr geändert werden. Die Revolution hat
allen Hoffnungen ein Ende bereitet. Der unverbeſſerliche
Optimiſt ruft aus: Aber Amerika und Japan! Wenn
Amerika auch noch ſo viele Truppen an die Weſtfront ſchicken
würde, ſo kann dadurch der uſammenbruch der
ruſſiſchen Front doch nicht ausgeglichen wer-
den. Sollten aber Amerika oder Japan die Wahn-
ſinnshandlung begehen, Millionenheere durch die
moskowitiſche Unermeßlichkeit zu befördern, ſo könnte dies
den inneren Zuſtand des in Anarchie verfallenen Rußland
nicht beeinträchtigen. Die Aktion müßte erlahmen und
ein m Heer wäre der Vernichtung ausge-
ſetzt. Eine ſolche Expedition würde bald den Charakter
der Unterdrückung der angrchiſtiſchen Bewegung, in dem
ſich ein einhundertachtzig Millionen Einwohner zählendes
Volk befindet, annehmen, und der militäriſche Zuſam-
menbruch wäre dann noch fürchterlicher.

Republik Finland.
Helſingfors, 9. Oktober. (P. T.-A.) Folgende Geſetz

entwürfe ſind veröffentlicht worden: erſtens ein Entwurf,
der Finland zur Republik erklärt, zweitens ein Entwurf,
der die Beziehungen zwiſchen Rußland und Finlandregelt. Beide werden einer Prüfung durch den Landtag
unterzogen werden. Der zweite Entwurf wird übrigens
der Genehmigung der verfaſſunggebenden Verſammlung
Rußlands unterworfen werden, denn das erſte Geſetz be
ſagt: Die geſetzgebende Gewalt ſteht dem Land-
tag und dem Präſidenten der Republik zu, die
Vollzugsgewalt dem Präſidenten unter Mitwirkung des
Stagatsrates, Es wird das allgemeine Wahlrecht
eingeführt. Der Präſident, der ſein Amt am 28. April an
tritt, führt den Oberbefehl über die lin ländiſchen Streit-
kräfte in Friedenszeiten. Die Fragen bezüglich der Be-
ziehungen zur ruſſiſchen Regierung werden durch
den Präſidenten in Uebereinſtimmung mit dem Miniſterrat
geregelt. Die allgemeine Dienſtpflicht wird im
ganzen Lande eingeführt. Die gegenwärtige
Regierungsorm ich das GErundgeſetz, das die alte Regie
rungsgewalt aufhebt. Das zweite Geſetz betreffend die Be
ziehungen zu Rußland beſagt: Fin land bleibt mit
Rußland vereinigt, hat aber eigene Verfaſſung,
eigene Regierung und unabhängige geſetzgebende und voll-
ziehende Cewalten. Die Fragen Krieg und Frie-den ſind gemeinſam und verbindlich für beide
Länder. Sie werden geregelt gemäß den Staatsgrundge-
ſetzen Rußlands. Verträge mit fremden Staaten werden
von Rußland eingegangen, wenn dieſes ſein Recht nicht an
die Regierung Finlands abtritt.

Neuer ruſſiſcher Pump in Japan.
Newyork, 9. Oktober. (Reuter.) Hieſigen amtlichen

japaniſchen Kreiſen iſt zur Kenntnis gebrach wotrden, daß
Japan der ruſſiſchen Regierung 66667 000 Yen
zu ſechs Prozent Zinſen vorgeſchoſſen hat.

Da wird wieder ein fetter Poſten „Sicherheiten“ an
die Japs haben ausgeliefert verden müſſen!

Die ruſſiſchen Kannibalen.
Laut „Rjetſch* vom 2./15. September iſt ein großer

Teil der Stadt Laiſchew, 60 Werſt von Kaſan, a b-
gebrannt. Das Feuer ging von einem Hauſe aus, in
dem etwa 100 öſterreichiſche Kriegsgefangene
untergebracht werden. Den Flammen komnte kein Einhalt
geboten werden und ein beginnender Sturm warf die Fun-
ken auf den anderen Teil der Stadt. Jrgend jemand bringt
das Gerücht auf, die gefangenen Oeſterreicher hätten

Menge wirft ſich auf die Wehrloſen. Auf den brem nenden
Straßen geht die Jagd los, auf den Wieſen, in allen denk-
baren Verſtecken wird geſucht und verfolgt. Wen man er-
greift, wird mit Kolben, Bajonetten, Säbeln, Holzſcheiben,
Steinen tieriſchniedergemacht, ein großer Teil,
darunter auch deutſche Gefangene, buchſtäblich in
Stücke geriſſen. Miliz und Militär helfen,
Frauen ſchänden die verſtümmelten Körper. Jn der Nacht
hört der Brand auf, aber am anderen Tage wird die wahn-
ſinnige Verfolgung fortgeſetzt und der Reſt der Gefan-
genen ermordet.

Der Krieg gegen Italien
Vor einem neuen Jſonzoſchlachten

An der Jſonzofront ſcheinen die nächſten Tage
wieder größere Ereigniſſe bringen zu wollen. Das
erheblich zunehmende Geſchützfeuer deutet auf
nahe bevorſtehende Kämpfe hin.

Jtalien ein Pulverfafß.
aber die Zuſtände in Jtalien entnehmen wir

einem Privpatbrief vom 29. September 1917 folgendes: „Jn
Jtalien ſteht man, gelinde geſagt, vor einer Umwälzung
nach ruſſiſchem Muſtexr. Zur Einleitung haben ſie
den Turiner Hauptbahnhof in die Luft ge-
ſprengt und die umliegenden Hotels angezündet,
mit Ausnahme eines einzigen, in dem Giolitti wohrte,
im Hafen von Genug Schiffe angezündet uſw. Die Deſer-
tionen ſind überhaupt nicht mehr zu zählen: zum
Teil mit Maſchinengewehren im Gebirge ver
ſchanzt uſw., wie es heißt, ca. 100 000 Mann, Die
Truppen werden waffenlos an die Front
transportiert. Für den Hersſt ſteht wohl noch
allerlei zu erwarten, was ich nicht ſchreiben mag.“

Der Seekrieg
46 000 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.

Berlin, 10. Oktober. (Amtlich.) Jn allen Teilen
des Mittelmeers wurden dem feindlichen Schiffsver

die Stadt angezündet und die vor Schreck ſinnloſe.

kehr durch unſere -Voote wieder ſchwere Verluſte zugefügt
Zwölf Dampfer und 33 Segler mit zuſammen über
46 0600 Br.-R.-To. ſind trotz des bereäts ſtark verminderten
Seeverkehrs verſenkt worden.

Daruntor waren zwei Tranusporter, beide wahaeſchein
lich mit Truppen an Bord, ferner der engliſche
Dampfer „Gibraltar“ (3803 To.) mit 5000 To. Ge
treide nach Südfrankreich und der griechiſche Dampfer
„Alkyon“ (2464 To.) mit 3509 To. Kohlen für Jtalien,

Ein Teil der „Seeadlez“-Befatzung in den Händen der
Auſtralier?

Reuter meldet aus Sidney: Eine mit einer Kanong
und ein paar Maſchinengewehren bewa ffnete
Pinaſſe mit deutſcher Beſatzung wurde inNähe der Fidſchiinſeln durch einen unbewaffneten c
auſtraliſchen Dampfer aufgebracht. Die Deutſchen erklärten
daß ſie ein Teil der Beſatzung des „Seeadler“ ſeien und nach
dort abkommandiert ſeien, um Streifzüge zu unternehmen,

Der Krieg mit Amerika
Die Verfolgung der Deutſchen in Amerika.

London (indirekt), 9. Oktober. Die Ankla n didakteure des „Tageblatt“ in Philadelphia i o oſeler
daß dieſe eine Mindeſtſtrafe von fünf Jahren Suhthan zu ge

wärtigen haben. Der Hauptpunkt der Anklage iſt, daß das „To
geblakt“ Artikel veröffentlichte, in denen Wilſon, Lioyd'Ge-
orge, Ribot und Kerenski als die wirklichen Aut okraten bezeichnet wurden, mit denen verglichen Kaiſer
Wilhelm nur ein theoretiſcher Autokrat genannt wer
den könne. Als beſonders gegen ſie belaſtend wird vorgebracht,
daß ſie den ganzen Krieg als einen britiſchen Anſchlag
bezeichneten, in den die Vereinigten Staaten verwickelt worden
ſeien, um für England die Kaſtanien aus dem Feuer zu hoken.
Beachtenswert iſt, daß dieſe näm liche Anſi ch t auch jetzt noch
tagtäglich von Hearſt in den Millionenauflagen ſeiner Blät
ter vertreten wird. Hearſt hat ſich jetzt auch der Bewegung lei
tender Aniverſfitätsprofeſſoren gegen die Entſendung
weiterer amerikaniſcher Truppen angeſchloſſen. Er erklärt im
„Newyork American“, die britiſchen und franzöſiſchen Heere
ſeien derart zuſammengehauen und demoraliſiert, daß die ame
rikaniſche Hilfe viel zu ſpät kommen würde, um fie zu retten.

Das neue Negerprobſem.
Nach einer Berner Meldung ſteht in Amerika die Neger

frage mit an erſter Stelle. Jm Auguſt und September war
es in Houſton (Texas) zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
Bürgerſchaft und Negerregimentern gekommen, die meh
rere Hundert Opfer forderten. Der Senator Sheppard ausTexas hatte deshalb eine Petition an Wilſon geſanbt, in der
gefordert wird, daß ſämtliche in Texas garniſonierenden Neger
regimenter zurückgezogen werden. Von größerer Bedeu
tung als dieſe miliätriſchen Vorkommniſſe iſt die rein po
liütiſche Entwicklung der Negerfrage. Der Ausfall der euro
päiſchen Einwanderung hat die Bedeutung des Negers auf dem
amerikaniſchen Arbeitsmarkt erheblich geſteigert. Es ſollen in
nerhalb der letzten zwölf Monate 300 600 bis 1 Million Neger
aus dem Süden nach den Jnduſtrien im Norden abgewan
dert fein, und der Süden fühlt ſich adurch in ſeiner Ar a
ngernng burg ſo ſehr bedroht, daß er diefe Abwanderung durch politiſche Konzeſſionen aufzuhalten t.

Neue Haltung Mexikos gegenüber dem eurozäiſchan Krieg?
Amſterdam, 9. Oktobey. Aus Rewyortk meldet Re

ter: Der Sonderkorreſpondrent der „World“ in Mexiko Ciky mel
det: Der ehemalige Unterrichtsmin ter Vallavicinü iſt als
Redaktene des Blattes „El Univerſal“ zuräckgetreten. Es geht
das Gerücht, daß er zum Miniſter des Auswärtigen et
nannt werden wird. Aus fainen wiederholten polftiſchen Aenuhe
rungen meint man ſchließen zu könnrn, decz, wenn er KKeſes Porte
fenille annehme, eine wichtige Aendernng in Mexikos Haſtung
bezüglich des eunopüiſchen Krieges eintreten werde. (Nach welcher

dies eintreten ſoll, kann man nach der Quelle nur müt
maßen).

Argentinien und der Bruch zwiſchen Uruguay und
Deutſchland.

Amſterdam, 10. Oktober. Aus Buenos Aires wird ge
meldet: Die argentinfſche Preſſe beſpricht ohne viel Worte der
Abbru m der diplomatiſcheen Beziehungen Uruguays zu
Deutſteh land Jn Privatkreiſen fühlt man ſich unbehaglich,
da man meint, daß Montevidega Buenos Aires als Hafen
verdrängen wervre. Die Politik Argentintens wurde in einer
Geheimſitzung des Senats von Uruguay kritiſiert. Es ſcheint,
daß Präſident Jrrigoyen den Gedanken eines panamerika
niſchen Kongreſſes aufgegeben habe.

Uruguay raubt deutſche Schiffe.
Reuter meldet aus Newyork: Die Regierung von Ur un

guag y verlangte vom Parlament die Ermächtigung, die in ihren
Häfen internierten deutſchen Schiffe verwenden zu dürfen

Der Geſandte von Peru bittet um ſeine Päſſe.
Berlin, 10. Oktober. Der Peruaniſche Geſandte hat dem

Auswärtigen Amt eine Note übergeben, worin der Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen Perus zum Deutſchen Reiche mit
geteilt wird. Gleichzeitig hat der Geſandte um Zuſtellung feine
Päſſe gebeten.

Abbruch der Beziehungen zu Ecuador?
Haag, 10. Oktober. Reuter meldet aus Waſhington: Der

Geſandte von Ecuador teilt mit, daß Ecuador beſchloſſen habe
den deutſchen Geſandten in Peru offiziell nicht zu empfangen
wenn er ſich nach Ecugdor begebe. Jn dortigen diplomatiſchen
Kreiſen erblickt man in dieſem Vorgehen Ecuadors den Ab-
bruch der Beziehungen zu Deutſchland.

Aus dem fernen Oſten
Englandfeindliche Strömung in China.

Jn China tritt nach indirekten Londoner Meldun-
gen eine organiſierte Boykottbewegung gegen
England auf, die von der einheimiſchen Preſſe gefördert wird.
Jn Flugblättern und auf Plakaten wird behauptet,
die von England unter großen Verſprechungen angeworbenen
Kulis würden auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze wie Ge
fangene gehalten und ſchlimmer als das Vieh behan-
delt. Sie müßten im en arbeiten, wobei eine große
Anzahl von ihnen umgekommen Dem Druck von e 7
Seite nachgebend, will man nun in England eine „Anterſuchung“ der ldigungen vornehmen, da man ſich in London
über die bedenklichen Folgen, die aus der englandfeindlichen
ans in China können, keinen Täuſchungen hin
gi
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grutſchland abzubrechen, wird in der ſchwediſchen Preſſe weiter
ſin ſehr erregt beſprochen. So ſchreibt „Nya Dagligt Allehanda“
unter der Ueberſchrift: „Dürfen wir neutral bleiben?“ Die Neu
talen ſollen alſo auf dieſelbe Weiſe behandelt werden wie jedes
wdliche kriegführende Land, und warum? Um ſie aus der
eutralitätherauszuzwingen, zuerſt einmal in der
andelspolitik. Einſtweilen nügt ſich Amerika damit,
glauben, daß Skandinavien und Holland ſich nahezu ſelbſt ver
zen können, wenn nicht nach Deutſchland ausgeführt würde,

ind das in einer Zeit, wo wir in Schweden e 50 Proz. unſe
es vormalen Brotvorrats haben. Jm ſelben Augenblick aber,
za ein ungerechter Hungerkrieg gegen uns ganz un
erholen in Ausſicht geſtellt wird, um uns von der Neutralität
zhzubringen, erklärt eine Zeitung wie „Socialdemokra-
ten“, daß man in ihren Parteikreiſen mit Unruhe der Möglich-
keit entgegenſehe, daß der Gedanke des Königs an einen inneren,
zatignalen Zuſammenſchluß verwirklicht werden könnte. Trotz-
dem fragen wir, ob die n Elemente des ſchwediſchen
Pelkes jetzt die Leitung des Landes von einer teirichtung
jetimmen laſſen wollen, die ſolche Anſichten äußert! Auch
„Aftonbladet“ bringt den äußeren Druck auf Schweden durch die
kntente in Zuſammenhang mit der innerpolitiſchen Lage. Die
Zeitung erinnert daran, daß ngliſche Blätter wie „Daily
Rews“ ganz offen Branting als Miniſter fordern.

Das goeknebelty Holland.

Stockholm, 9. Oktober. (Sp. Telb.) Nachdem der König
te früh mit den Präſidenten der beiden Kammern Rückſprache

genommen hatte, führte er nachmittags ein Geſpräch mit Prof.
Eden, dem Führer der Freiſünnigen.

Aus Waſhington wird berichtet: Die amerikaniſche Re
gierung ver ene die Mitteilung, daß Holland vom jetzt ab
zezwungen ſein werde, alle ſeine Ackerbau und Milcherzeu
m Lande zu behalten und nichts mehr ausfüh
ren könne.

Nachwirkungen der Flucht des deutſchen UBootes
aus Cadix.

„Agenzig Stefani“ meldet aus Madrid: Der ſpaniſche
Iußenminiſter empfing den franzöſiſchen Geſandten
and ſprach ihm das Be dauern der ſpaniſchen Regierung über
die Flucht des deutſchen UBootes aus. Der König unkerzeich
nete ein Dekret, durch das Konteradmiral Puhigas, Kom-
nandant des Arſenals, und der Vizeadmiral Doupente,
Kommandant eines Marinedepartements, von ihrem Po-
ten enthoben werden.

Portugal und Spanien.
San Sebaſtian, 9. Oktober. (Reuter.) Der Präſident

von Portugoal iſt in rn des Miniſters des Aeußern
ſeute hier eingetroffen und von König Alfons und dem
ſpaniſchen Miniſter des Aeußern empfangen worden. DerFraſident und der König ten eine lange Unterredung.

Senſationelle Erklärungen des Grafen
Hertling.

München, 10. Oktober. Jm Hauptausſchuß der baye
riſchen Abgeordnetänkammae hat dex Miniſterpräſident Graf
Hertling am Miſtwoch abend hochpolitiſche
Erklärungen abgegeben. Er ſagte: „Unſere militä-
riſchw Lage iſt ſehr gut. Die anderen rechnen auf die Je r
riſſenheit Deutſchlands, die es ger nicht gibt.
Der falſchen Vorſtellung muß entgeggengetrtten werden.
Unter dieſen Umſtänden iſt es in der Tat gut, nicht all
zuviel mehr vom Frieden zu ſprechen. Wir
wollen einen Frieden, de den Beſtand und die Ent-
wicklungsmöglichkeiten des Deutſchän Rei-
ches ſüchrwrt. Jch bin der Anſicht, daß eine Angliede-
rung des Elſaß an Süddeutſchland den gegebe-
nen Verhältniſſen entſpricht, ebenſo eine Angliederung
Lothringens an Preußen. Die Zoitungsnaricht,
daß die Frage bereits entſchieden ſei, iſt falſch. Der förhde
zative Charaktiir des Reichep iſt zu wahren. Gewiſſe uni
targ zentraliftiſche Celüſte auf politiſchem Gebirt dürfen
nicht aufkommen. Jrgend welche bindanden Zufagen
bezüglich Belgiens ſind auch dem Vatikan nicht
zem acht worden. Wir müſſen unter allen Umſtänden
politiſche und wirtſchaftliche Sicherungen
erhalten. Nach der Note des Papſtes und dar Rede des
Erafen Czernin ſind unſere Gegner genötigt, ihre
Kriggsziele in Einzelheiton hervortreten zu laſſen. Wegen
ElſaßLothringens beſteht wahrſcheinlich ein Geheim-
vertrag zwiſchen England und Fraukrei.ch“

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Landwirt Bruno Häring iſt zum 2. Schöppen für die Ge-
neinde Körbisdorf auf die Dauerv on 6 Jahren wieder-
zewählt und vom hieſigen Landrat beſtätigt worden.

Aus der Stcotvergruligug.
Eine ger r wird der nächſten Stadtverord-

etenverſammlung mit dem Antrage, folgenden Beſchluß faſſen
u wollen, zugehen: „Die ſtädtiſchen Gebäude werden um
5 Proz. höher, wie bisher, gegen Feuer verſichert.Re geſamten Mehrkoſten mit 626,28 Mk. werden bei den einzelen in vorſtehendem u des Rechnungsamts genannten Vi-

eeln in Ausgabe-Zugang bewilligt.“
Die Koſten für Material und Löhne für Bauarbeiten ſind ſo

trheblich geſtiegen, daß die Koſten für Neuherſtellung gegebenen-
alls durch Feuer zerſtörter Bauteile ganz weſentlich höher
ils ſie waren, als die ſtädtiſchen Gebäude verſichert wurden.
Nshalb hat der Magiſtrat, ebenſo, wie das ein fürſorglicher
Nusvater mit ſeinem Eigentum ja ſicher ſchon längſt getan hat,
ſchloſſen, auch die ſtädtiſchen Gebäude gegen Feuer um 25 Proz.
Iher zu verſichern, als ſie in Friedenszeiten verſichert waren.
De Mehrkoſten an Prämie machen 626,28 Mk. aus und ſind auf
ſie in vorſtehendem Bericht des Rechnumgsamts erſichtlichen Ti-
el, im einzelnen zu verteillen. Dieſe Mehrausgabe gibt aber der
ſtadt die Sicherheit, daß ſte, wenn eines der Eebäude oder ein
reil desſelben durch Feuer zerſtört werden ſollte, dann die Ver

ungsſumme die Herſtellungsarbeiten annähernd decken wird.

Steuerverlanung 1918.
Die in dieſen Tagen zur Ausgabe gelangenden Haus

ſten dienen ſowohl der Staats als auch der Gemeinde-
euerveran lagung 1918. Die gewiſſenhafte undlieſt Ausfüllung der Liſten liegt zur Vermeidung irriger

Stcanle ung, ſowie Aufnahme unrichtiger Namen uſw. in die7 e im Jnteweſſe der Einwohner ſelbſt. Vielfach beſtehen
och Unklarheiten darüber, welche Perſonen aufzunehmen

u wird deshalb hierdurch noch auf folgendes aufmerſam
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1. Aufzunehmen ſind alle dietentgen Perſonen, die am Stich-
tage, d. h. am 15. Oktober zwiſchen morgens 12 Uhr bis nachts
12 Uühr, u dem betreffenden Hausſtande gehörten und in Merſe
burg wohnten. Lehrlinge, Schüler, Studenten uſw. ſoweit ſie
kein eigenes Einkommen haben, und vom Haushaltungsvorſtand
auswärts unterhalten werden, ſind dabei mit aufzunehmen.

2. Sich am 15. Oktober nur vorübergehend hier aufhaltende
Perſonen ſind ebenfalls in die Liſte einzu tragen. Jedoch iſt bei
dieſen ein entſprechender Vermerk hinſichtlich des ſteuerlichen
Wohnſitzes und des Ortes der Veranlagung in Spalte 10 und 11
der Liſte zu bewirken.

3. Auch alleinſtehende Perſonen mit eigenem Haushalt, gel-
ten als ſelbſtändige Haushaltungsvorſtände Sie haben eine
Liſte beſonders für ſich und die etwa zum Hausſtand gehörigen
Dienſtboten auszufüllen. Dagegen gelten Untermieter, Schlaf-
ſtelleninhaber, Penſionäre uſw. nicht als ſelbſtändige Haushal-
r Dieſe Perſonen ſind in der Liſte des Haushal-
tungsvorſtandes einzutragen, bei dem ſie möbliert wohnen oder
eine Schlafſtelle einehmen.

4. g. übrigen ſind Dienſtboten, Aufwärterinnen, Gewerbe
oder Geſchäftsperſonal einſchl. der l n vom Haushaltungs-
vorſtand nur dann aufzunehmen, wenn ihnen gleichzeitig Woh-
nung im Hausſtand gewährt wird.

5. Ehefrauen, deren Männer zum ralen eingezogen
ſind, füllen in jedem Falle eine Liſte beſonders aus, auch
wenn ſie ſich nur beſuchsweiſe bei ihren Eltern pp. aufhalten.
z dieſem Falle gilt das zu 2 oben Erwähnte hinſichtlich des

hemannes.
6. Dauernd getrennt lebende Ehefrauen, oder Witwen, geben

außer den ſonſtigen Perſonalien für ihre eigene Perſon, auch den
Beruf oder Stadt ihres Ehemannes an.

7. Die zum Heerxesdienſt Einberufenen ſind nur dann mit indie Hausliſte aufzunehmen, wenn ſie zur zeit der Einbe-
rufung in r r haben. Es empfiehlt ſich beidieſen Perſonen außer dem Dienſtgrad auch den Tag der
Einberufung anzugeben. Sofern die Einberufenen zwar
vor dem Dienſteintritt in Merſeburg wohnten, aber ledig und
ohne eigenes Einkommen zur Ableiſtung ihrer geſetzlichen Dienſt-
pflicht eingezogen wurden, ſo bedarf es deren Aufnahme in die
Liſte nicht.

Alle anderen Wilitärperſonen, einſchließlich der von den
Truppenteilen r Arbeitsleiſtung Entlaſſenen, ſind aufzuneh-
men. Beurlaubte Soldaten dagegen nicht.

8. Die Spalten 6 bis 8 der Hausliſte ſind bei allen Perſonen
gleich welchen Alters und Geſchlechts genaueſtens auszufül-

len, ſofern die Betreffenden als Arbeiter, Gewerbegehilfen, An
geſtellte, Dienſtboten und dergl. einer Beſchäftigung nachgehen.
Unter Dienſtboten entfallen auch Koch- und Aufwartefrauen.
Auch müſſen die Spalten bezüglich der auf Arbeit gehenden Ehe-
frauen, oder der über 14 Jahre alten jugendlichen Perſonen
ausgefüllt werden.

Als Arbeitgeber gilt die Firma oder der Betrieb und als
Arbeitsſtätte der Ort, wo der Betrieb ſtattfindet, z. B. Müller
und Lehmann, Ammendorf.

Zum Schluſſe wird noch bemerkt, daß alle Namen recht
deutlich r werden müſſen und daß auch die Haus-
eigentümer bezw. deren Stellvertreter dafür verantwortlich ge-
mächt werden können, wenn Hausliſten, entweder garnicht, nicht
genügend oder unrichtig ausgefüllt, an die Steuerbehörde zu-
rückgelangen.

Die Liſten ſind vom 16. Oktober ab ordnungsmäßig aus-
gefüllt zur Abholung bereit zu legen. Nicht abgeholte Haus-
liſten können vom 24. Oktober ab im Steuerbüro, Rathaus,
2 Treppen, woſelbſt auch etwaige weitere Zweifelsfragen aufge-
klärt werden, abgegeben werden.

Amtliche Brkanntmachungzen
über Ausgleichbeſtrebunen gzwiſchen Viehbeſtänden und
Futtererzengern, Schweinezwiſchenzählung am 15. Oktober,
die diesjährige Hengſtkörung, Nachtrag zur Bekanntmachung
über die Krankenverſorgung, Gemüſepreiſe u. a. m. befinden
ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Die Milchverſeugung unſerer Stas.
Jnfolge neuer Zuweiſungen von Vollmilch kann den Verſor-

gungsberechtigten Kindern und Kranken) der Stadt Merſeburg
die auf ſie entfallende Milchmenge bis auf weiteres wieder in
faſt voller Höhe zugeteilt werden. Die Milchsverkaufsſtellen
werden angewieſen, den Kindern von 1-4 Jahren, den ſchwer
Kranken, ſowie den werdenden Müttern und Wöchnerinnen die
zuſtändige Menge Vollmilch von jetzt ab wieder unverkürzt zu
liefern. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Eierablieferung.
Diejenigen Hühnerhalter, die jetzt ſchon für jedes Huhn

in den nächſten Monaten abzuliefernden Eier (6 Stück für
jedes Huhn) etwa auf einmal abliefern wollen, können dies
tun und werden dementſprechend für diejenige Zeit, für die
Eier vorausgeliefert ſind, von weiterer Ablieferung befreit.

Der Roß und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Sreiteſtrßae, ſtatt.

Der Geflügelzüchter-Varein
hält am nächſten Sonntag nachmittags 3 Uhr im „Neuen Schüt-
znhaus“ eine Verſammlung ab.

Treibjagden,
Wer Treibjagden abhält oder abhalten läßt, hat dieſes we-

nigſtens 5 Tage vorher der Wildabnahmeſtelle des Kreiſes Merſe
burg (Wild händler E. Wolff in Merſeburg, Roßmarkt) anzu
zeigen.

Für unſere Flieger!
Am Mittwoch, den 24. Oktober, findet abends 8 Uhr

in Müllers Hotel eine Beſprechung von Freunden der deut-
ſchen Luft und Fliege fe, des deutſchen Luftfahrweſens
überhaupt ſtatt.

Gerichtszeitung
W erſe trger ob enge cht.

exrſeburg, 12. Oktober.
Jm Mitt der heutigen Verhandlung vor demschien das Strafverfahren gegen die F., die

ihr Kind unmenſchlich behandelt haben ſoll.
Die Ausſagen einer Zeugin ſtellen feſt, daß Frau F., die
Witwe iſt, mit einem Mann zufammengelebt hat, mit dem
ſie eine neue Ehe einzugehen gedenkt. Das Kind gehörte
dem Manme, der es ebenfalls öfters ſchlug. Frau F. hatte
das Kind vielfach notdürftig bekleidet im vorigen Winter
zum Austreten in den Hof geſchickt, ohne ſich weiter um den
kleinen Jungen zu kümmern. Die Zeugin hat wiederholt

ehen, wie die Angeklagte das Kind am Halſe zu packen
ekam d gegen die Nähmaſchine ſchleuderte. Auch die Er-

nährung ſoll viel zu wünſchen übrig gelaſſen haben. Nach
dem Tode des Jungen im Juni d. J. bemerkte der Sachver
ſtändige Sanitätsrat Dr. Mummelthey an dem Hals des
Kindes ulationsmerkmale und am Kopf zahlreiche
blutunterlaufene Beulen. Von der gerichtsärztlichen Un

terfuchung wurden die vkutunterlaufenen Stellen evenfalls
feſtgeſtellt. Die Strangulationsmerkmale waren aber dann
nicht mehr erkennbar. Der Antrag lautete auf Verweiſung
an das Schwurgericht, da der Tod eine Folge der Mißhand
lungen war. Das Gericht ſchloß ſich dieſem Antrag jedoch
nicht an. Die Angeklagte wurde wegen fortgefetzter Miß

m ihres Kindes zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt.
te e Angeklagter Ter r nberechtig

ragens eines Ordensbandes zu 20 MaGoldſtrafe verurteilt. erEine größere Zahl Anklagen lauteten auf Dieb
ſtahl oder Unterſchlagun g. So wurden die Arbeiter
ehefrauen B., E. und H. wegen Unterſchlagung einer grö
ßeren Anzahl Gurken zu je 5 Mark Geldſtrafe verurteilt
Wegen Gurkendiebſtahls erhielten Fr. T. 2 Tage und die
Frauen K. und Kl. je 1 Tag Gefängnis. Eine Frau St.
die 3 Enten geſtohlen haben ſollte, wurde freigeſprochen,
Zwei Arbeiterinnen hatten einen Korb Aepfel unterſ
gen und erhielten dafür je 10 Mark Geldſtrafe.

Nicht ganz des Humors entbehrte eine Verhandlun
wegen Körperverletzung. Ein älteres Ehepaar ſo
danach einen ſchon 60jährigen Bauern geſchlagen haben
weil er ihren Sohn, der Birnen geſtohlen hatte, einen Die
genannt hatte. Nach den Ausſagen ſollen ſich alle drei Per
ſonen ſie ſind alle bereits weit über 50 Jahre geſchla
gen und wie ein Knäuel auf auf dem Erdboden herumge
wälzt haben. Das angeklagte Ehepaar T. wurde zu je
15 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wegen Beamtenbeleidigung erhielt eing
Frau F. 60 Mark Geldſtrafe.

Ein Mädchen H., das mit einem Kriegsgefangenen in
Leuna unerlaubten Verkehr gehabt haben ſoll, konnte nicht
überführt werden. Die Strafſache wurde vertagt, um den
Gefangenen als Zeugen vorzuladen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
Riebeckſche Montapwerke A.-G., Halle.

Halle, 10. Oktober. Jn der außerordentlichen Gene-
ralverſammlung der A. Riebeckſchen Montanwerke A.-G.,
Halle, vom 10. Oktober 1917 wurde die Ausgabe von zehnMillionen Mark 5proz. Vorzugsaktien mit Einſtimmieteil

genehmigt. Es war ein Aktienkapital von 12806 000 Mk.
vertreten. Die Genehmigung des Miniſters für Handel und
Gewerbe wird nachgeſucht werden.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartice, 11. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kran eine Rupurecht.

Jm flandriſchen Küſtenabſchnitt und zwiſchen
Blankaart-See und Poelkapelle ſteigerte ſich der
Artölleriekampf nachmittags zu großer Stärke.
Draaibank griffen die Franzeſen e nest an, ohne
Erfolg zu erzielch. Auf dem Kampffeld öſtlich von Ypern
war des Feuer wechſelnd ſtark; die Engländer griffen nicht
l. Bei einer abends ſich über Zonnebeke-Zand-
voorde entwickelnden Luftſchlacht, an der rund
80 Flugzeuge betefligt waren, wurden drei feindliche
Flieger abgeſchoſſen.

Heeresgreyne Deutſcher Kreonpt ing.
Auf dem Oftufer dar Maas entriſſen niedereheünkſche

und weſtfäliſche Bataillone nach wirkungsvoller Fauervor
bereitung den Franzoſen durch kraftvollen Anſturm wich
itges Gelände am Chaume-Wald. Der Feind führte
ſehr kräftige Gegenangriffe, die ſämtlich verluſtreich ſchei
terten. Mehr als 109 Gefangene und einige Maſchinenge
wehre fielen in unſere Hand. Auch ſüdweßtlich von Beaug
mont und bei Bezonvaux hatten eigene Vorſtöße in di
franzöſiſchen Lnien vollen Erfolg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Das an mehren Stellen der Front lebhafte Störungs-

feuer verſtärkte ſich zeitweilig in der rumäniſchen Ebene und
bei Vraila, das von den Ruſſen beſchoſſen wurde. Zur
Vergeltung nahmen unſege Batterien Gabatz unter Feuer
wo Brände ausbrachen.

Mazedoniſche Front.
Lebhafte Artillexrietätigkeit in der En zwiſchen

Ochrida- und Preſpa-See, im Cer nabogen und
zwiſchan Wardar und Doiranſee. Mehrfach vor

Erkundungsabteilungen der Gegner wurden ver
trieben.

Jm September betrug der Verluſt der feind
lichen Luftſtreitkräfte an de deutſchen Fronten
22 Feſſelballone und 374 Flugzeuge, von denen 167 hinter
unſeren Linien, die übrigen jenſeits der gegngriſchen Stel
lungen erkennbar abgeſtürzt ſind. Wir haben im Kampfe
82 Flugzeuge und fünf Feſſelballone verloren.

Erſter Generalguartiermeiſter Ludendorff.

Die Taten des „Seeabler“.
Rotterdam, 10. Oktober. „Maily Mail meldet: Der deuk

ſche Hilfskreuzer „Seeadler“ maß 4600 Tonnen. Er war als
verkapptes norwegiſches Holzſchiff aus Deutſchland abgefahren,
Die Ladung von Holz war nur an der Außenſeite aufgeſtellt,
ſodaß eine inere Fläche freiblieb für die Beſatzung. Ein engli-
ſcher Torpedojäger hielt das Schiff an und veranſtaltete eine
Unterſuchung. Weil aber die Papiere in Ordnung waren er
hielt „Seegdler“ Srlaubnis, als norwegiſches Schiff die Reiſeſortzufeßen. Als „Seeadler“ den ſüdlichen Teil des Stillen
Ozeans erreichte, wurde das Holz über Bord geworfen und das
Schiff begann ſeine Operationen. Die Bemannung behauptet,
daß ſie in kurzer Zeit einen Wert von 8 Millionen Pfund ver
ſenkte. Das Schiff bam ſodann in die Nähe der auſtraliſchen
Küſte, wo es das erſte Schiff erbeutete, das mit Kohlen nach
Honolulu unterwegs war. Als „Seegadler“ acht Monate hin
durch auf See geweſen war, war der Schiffsboden mit Schmu
bedeckt, und das Schiff wurde auf der Jnſel Mopehan auf Gru
geſetzt. Die Bemannung und die Geſangenen waren afrig be
ſchäftigt, den Schmutz zrtrogen, aks eine Flutwelle das Schiff
tief in den Korallenſand begrub.f Die Bemannung des „Seeadler“ hat, wie wir kürzlich berich
teten, den franzöſiſchen Schoner „Lutece erbeutet, und iſt mit ihm
auf weitere kühne Taten in See gegangen.

m
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Bekanntmachung.
4 Die unterfertigten Zeichnungsſtellen machen hierdurch bekannt, daß ihre Kaſſen

Sonntag, den 14. Oktober 1917,
S vormittags von 11 bis 1 Uhr,

zur Entgegennahme von Zeichnungen für die

7. Kriegsanleihe
geöffnet ſind.

Kreisſparkaſſe.

Friedrich Schultze.
Vorſchuſz Verein zu Nerſeburg E. G. m.

Mitteldeutſche PrivatBank A.G.
Sweigniederlaſſung Merſeburg.

Städtiſche Sparkaſſe.

n 5 vn
e

e c e
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Sonntag, den

14. d. Mts. 3 Uhr
azehmittags, im „Neuen
Schützenhauſe“:

Beſprechung der neueſten
Tagesfragen und Bewer-
tung von Zuchtgeflügel

Der Vorstand.
Verein „Kinderſchuß

Merſeburg.
wie Hauptverſammlung findet
katt wittwoch, den 17. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr im Sitz-
ungsſaal der K. Generalkom-
miſſion, wozu freundlichſt ein-
ladet. Her VorstandGäſte willkommen.

Pfeffer
ganz und gemahlen,

Neugewürz
ganz und gemahlen,

III
und Nelken

empfiehlt

Emil Weidling
Obere Breiteſtr. 19.

Fernruf 469. Fernruf 469.

4500 Mt.
nuf II. Hypothek
ſucht Handwerk a. Landgrund-
ſtück. Angeb. v. Selbſtgeb. er
beten unt. L. N. 6048 an
die Expedition d. Zeitung.

Feldgrauer le
Weſt um Ueberlaſſung
eine

abgel. Geldbörſe.
Offerten unter P. W. an

die Expedition dieſes Blattes.

W verſtelbar, evtl.Büroſtuhl gebraucht, zu
kaufen geſuchtu an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

Wer gibt

Fiegenmilch
ab Geſl, Offerten mit Preis
unter A. 10 an die Geſchäſts-

Geſlügelzichter.

Es kommen ſtändig Zuſchriften an mich, denen jede Na-
mensunterſchrift fehlt, oder mit offenbaren Decknamen, wie
z. B. A. Müller ohne jede weitere Angabe, unterſchrieben
ſind. Dieſe Zuſchriften enthalten teils perſönliche Beſchwer-
den, teils Hinweiſe auf angeblich da und dort beſtehende
Mißſtände. Jch muß es ablehnen, derartigen namenloſen
Zuſchriften irgendwelche Folge zu geben, ſondern überweiſe
ſie ausnahmelos dem Papierkorb. Jeder Bürger, der glaubt,
Grund zur Beſchwerde zu haben, hat die Möglichkeit, münd-
lich oder ſchriftlich bei mir ſein Anliegen vorzubringen und
kann ſicher ſein, daß, ich ſeinen Angaben genau und ohne
jede Rückſicht nach irgend einer Seite uachgehen werde. Cbenſo
kann er ſicher ſein, daß, wenn er es nicht wünſcht, ſein Name
bei Verfolgung einer Angelegenheit nicht weiter von mir ge
nannt werden wird. Andererſeits muß aber verlangt wer-
den, daß jeder, der etwas zur Kenntnis der Behörde bringt,
auch ſoviel Mut und Ueberzeugungstreue beſitzt, daß er ſeine
Angaben mit ſeinem Namen deckt. Geſchieht dies nicht, ſo
muß der Jnhalt der Eingabe als von vornherein unrichtig
angeſehen und wie geſagt, die Eingabe ſelbſt dem Papier-
korb überantwortet werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1917.

Auimerksame Mäbigste
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II. 4601/17.

Der Erſte Bürgermeiſter Hertzog. S

Für unſere Flieger!
Für unſere Luftfahrer!

Am Mittwoch, den 24. Oktober d. Js., findet abends
8 Uhr in „Müllers Hote.“ eine Beſprechung von

Freunden der deutſchen Luft- und Flieger-
waffe, des deutſchen Luftfahrweſens überhaupt

ſtatt. Der Direktor des Deutſchen Luftflottenvereins wird
anweſend ſein und nähere Aufklärungen erteilen.

Jeder erwachſene Deutſche iſt freundlichſt eingeladen.

Luftflottenverein.

Die Eröffnung eines vornehmen

Lichtspielhauses
findet in kurzer Zeit Kl. Ritter-

strasse Z statt.

S Banwerctshtele. S

Bekanntmachung
Behufs Veranlagung zur Einkommen- und Gemeinde

ſteuer für 1918 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes für
Merſeburg nach dem Stande

vom Dienstag, den 16. Oktober 1917
ſtattzufinden.

Den Hauseigentümern bezw. deren Stellvertretern werden
in den nächſten Tagen ſoviel Vordrucke zu Hausliſten zur
Ausfüllung behändigt werden, als nach ihrer Angabe ſich
n shaltungen (einſchl. der eigenen) in jedem Hauſe befin-

en.
Haushaltungsvorſtände uſw. welche bis zum 15. ds. Mts.

noch keine Hausliſten erhalten haben, werden gebeten, die erfor-
derliche Anzahl in unſerem Steuergeſchäftszimmer, Rathaus 2.
Obergeſchoß, zur Ausfüllung anzufordern.
Bei Ausfüllung der Liften iſt die auf der erſten Seite
befindliche Anweiſung genau zu beachten.

Jm Jntereſſe der geſam en Einwohnerſchaft liegt es,
daß die Aufnahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und
Genauigkeit erfolgt. Hinſichtlich der Verpflichtung zur Aus
füllung der Hausliſten verweiſen wir auf die den Liſten
vorgedruckten Beſtimmungen der 88 23 und 74 des Einkom-
menſteuergeſetzes.
M Die Abholung der ausgefüllten Liſten erfolgt vom 16. d.

onats gb.
Etwa nicht abgeholte Liſten erſüchen wir vom 24. Okt.

ab in unſerem Steuerbüro abzuliefern.
Merſeburg, den 8. Oktober 1917.

V. 2411/17. Der Magiſtrat.
S Schlacht Kaninchen

v per ſofort zu kaufen geſucht. Offerten
r mit Preisangabe nnter „L. 80“ an die

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

Kaufe jeden Poſten

Futterrühen

bis zu 50 Zentner.
Wilh. Allritz, Merſeburg

Amtshäuſer 17.
Ehrliches, sauberes

Mädchen
als Aufwartung

für den ganzen Tag, oder
Dienstmädehen mit einig.
Kochkenntniſſen, welche zu
Hauſe wohnen kann, bei voll
ſtändiger Verpflegung zum 1.

November geſucht.

M. Mevrker,
Kleine Ritterſtraße 11.

Suche für den 1. November
S küchtige, ſaubere, treue

Hausmädchen,

e r
ein jüngeres, welches pkättet
und ausbeſſert. Guter Lohn
und Koſt.

Direktor HolgAmmendorfer Papierfabrik
Hauptſtraße 29.

Perfekte Stenotipiſtin
bewandert in allen Kontorarb.,
ſucht ſofort in Merſeburg od.
Umg. Stellung.

Gefl. Off. unt. M. K. 100
an die Expedition d. Blattes
Junges Dienſtmädchen

bei gutem Lohn ſofort geſ.
Halle a. S., Marienſtr. 27 a l.

Bäckerälterer, militärfrei, ledig, ſucht
ſofort
ſelbſtändige Arbeit.
Offerten unter K. T. mög

lichſt mit Lohnangabe bis ſpä
teſtens zum 15. d. Mts. an die
Expedition d. Blattes erbetenſtelle dieſes Blattes erbeten.

Vexrantwortliche Redaktion Politik: L. Bal
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Deutſcher Reichstag
Verlin, 10. Oktober. Am Bundesratstiſche: Staats

retär Dr. Helfferich, von Roedern, Dr. Solf,
riegsminiſter v. Stein.räſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

20 Minuten. Das Andenken des auf dem Felde der Ehre
efallenen ehemaligen bayeriſ Bevollmächtigten zum
undesrate eralleutnant itter v. Wenninger

wird durch Erhebung von den Plätzen geehrt. Die Genehmi-
ng zur Strafverfolgung des Abg. Kopp (Frtſchr.Pp wird nicht erteilt.

Darauf wird die
Ausſprache über die auswärtige Politik

fortgeſetzt. ßAbg. Hausmann (Fortſchr. Vp.): Nach der Friedens
re des Reichstages iſk unſere Widerſtandskraft an

Fronten nur noch ſtärker geworden. Die Alldeut-
227 ſind die Vogelſcheuchen der Friedens

auben und die Schrittmacher der Kriegsverlängerer.
Wir ſollten aber innere Konflikte vermeiden,
weil daraus falſche Schlüſſe gezogen werden.

Abg. Dr. Streſemann (Natl.): Jn der Frage, wer Schuld
an dem Kriege hat, wird durch parlamentariſche Reden
nichts mehr geändert. Unſere Diplomatie iſt völlig unge
rüſtet in den Krieg hineingegangen. Bei Wiedergewinnung
Galiziens und in der Bukowina haben wir unſere
Ribelungentreue bewieſen. Die Befreiung der balti-
ſchen Provinzen iſt eine alte demokratiſche Forde-
rung. Die ungeheure Wirkung des UBootkrieges wird von
den Neutralen und auch von den engliſchen Reedern zuge-
geben. Die Zeit iſt für uns. Die Lage Englands
wird immer brennender. Zuvweifellos iſt unſere
weltpolitiſche Lage ſeit dem 1. Februar komplizierter ge
worden. Jede neue Kriegserklärung bedeutet eine Ver-
ſchärfung unſerer ausländiſchen Beziehungen und einen
Sieg des Wirtſchaftskrieges gegen uns. Gegen einen ſo ver
dienten Mann, wie es Großadmiral Tirpi tz iſt, ſollte man
nicht ſo ſcharfe Worte brauchen, wie ſie hier der Abg. Nau-
mann gebraucht hat. (Sehr richtig!) Wenn auch ein Teil
meiner Freunde nicht mit allem einverſtanden
ſein wird, was Staatsſekretär v. Kühlmann geſtern
ſagte, ſo entnehmen wir ſeiner geſtrigen Rede doch. daß,
wenn unſere Feinde zu Friedensverhandlungen bereit ſind,
wir durch Diplomaten vertreten ſein werden, die die
Fähigkeit haben, aus der glänzenden Lage Deutſchlands
das Beſte herauszuholen. Wir wünſchen ihm beſten Erfolg.
Seine Rede war eine Erquickung. Die deutſche Friedens
hand hat ins Leere gegriffen. Nochmals kann ſie nicht ge-
boten werden. Dem in der Papſtnote ausgeſprochenen Ge
danken der Einſchränkung der Rüſtungenkönnen wir zuſtimmen. Das Lebensintereſſe
Deutſchlands muß aber nach innen wie nach außen geſichert
jein. Wenn wir England auch nicht auf die Knie
zwingen werden, ſo werden wir es doch zu Friedens
der handlungen zwingen. England wird niemals
jeine gefährliche Lage zugeſtehen; noch am Vorabend ſeines
Zuſammenbruchs wird es von Siegeswillen ſprechen. Die
Pa t iſt ſicher nicht ohne vorherigeFühkungnahme mit London geſchriebenworden. Deshalb' wird ſie ſtückweiſe Erfolg haben. Wir
verwerfen das Beſtreben, Deutſchland in zwei Teile zu
teilen: in vaterländiſche und vaterlandsloſe
Leute. Solange Tauſende ſeiner Söhne bluten und
ſterben, ſo lange ſoll Deutſchland in der Heimat den Burg-
frieden halten. Jn dieſer Einigkeit ſind wir unüberwind-
lich. (Beifall.)

Abg. Weſtarp (Konſ.): offenesAuch wir haben ein
Ohr für die Worte des Reichskazlers, daß Volk und Par-
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Beilage zu Vr. 239 des Merſeburger Tageblattes.
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JJ„JZZJ„;„ „Z„;„teien zuſammenwirken müſſen. Für die Friedens

kundgebung des Papſtes haben wir die Anerken
nung und Achtung, die dem Oberhaupte der katholiſchen
Ki gebührt; aber objektiv genommen entſprechen dieſe

Pwose nicht den Lebensintereſſen Deutſch-
l (Sehr richtig! rechts.)

Den Tal er
die Mark,

den Groſchen,
den Pfennig

heraus aus den Taſchen!
Wie viele Schneeſiocken Lawinen
ergeben, wie viele kleine Ameiſen
die Teile zu einem großen Bau zu
ſanmenſchleppen, ſo müſſen bei der
Z. Kriegsanleihe aus ungezählten
kleinen Zeichnungen die Milliarden
erwachſen, die das Vaterland brauche,

um den Trotz der Feinde endgültig
zu brechen.

Das Gleiche gilt

Darum zeichne!

für einen großen Teil der Ausführungen des Grafen Czer-
n in. (Sehr richtig! rechts.) Die Intereſſen Deutſchlands
und ſeiner Bundesgenoſſen ſind nicht in allen Punkten
identiſch. (Sehr richtig! rechts. Hört, hört! links.) Wir
verneinen die Frage, ob eine Abrüſtung möglich iſt, und
ſtützen uns dabei auf eine jahrhundertebange Erfahrung.

e e

e

Man hat noch keinen Maßſtab dafür gefunden, das Maß der
Rüſtung in den einzelnen Ländern zu beſtimmen.
richtig! vechts.) Ein Weltfriedensbund iſt unausfü
Internationale Schiedsgerichte können das All
heilmittel nicht ſein, denn es fehlt die Möglich
keit, dieſe Schiedsſprüche international zu vollſtrecken.
(Sehr richtig! rechts.) Deutſchland darf und kann
unter keinen Umſtänden darauf verlaſſen, um zeitlich ja
nur begrenzter Verträge willen ſich in ſeinen Rüſtu
irgendwelche Schranken auferlegen zu laſſen (Sehr wahr
rechts), deshalb wünſchen wir, daß der Abrüſtungs-
ge danke auf der bevorſtehenden Konferenz zum Abſchluß
eines Friedens nicht zur Erörterung geſtellt werden
möge. (Sehr richtig! rechts Was Staatsſekretär von
Kühlmann geſtern über ElſaßLothringen geſagt hat, war
ganz ausgezeichnet, aber es iſt eine Verſchiebung des
wahren Sachverhalts, wenn er behauptet, daß
nur noch wegen Elſaß-Lothringens gekämpft werde. Großadmiral v. Tirpitz hat in klaſſi
ſcher Weiſe bei der Gründung der Vaterlandspartkei
geſagt, der Weſensgrund dieſes Weltkrieges ſei noch immer
die unüberbrückbare Kluft zwiſchen dem europäiſchen Feſt
land und der Weltauffaſſung Englands. (Sehr richtigt
rechts.) Ein unabhängiges Belgien halten wir für eine
Utopie. Jn dieſen Tagen tobt die zehnte Flandern-
ſch l acht. England weiß, daß es die flandriſche Küſte zu
ſeiner Verteidigung braucht. Der Kampf geht auch um
Belgien. (Sehr richtig! rechts.) Wir haben die 77
keine Bedrohung des rheiniſch-weſtfält-ſchen Jnduſtriegebietes zuzulaſſen. Der Reichs
kanzler hat geſtern die Reichstags- Entſchließung nach ihrer
poſitiven Seite erläutert und dargelegt, daß man in dem
von ihr gezogenen Rahmen Deutſchlands Zukunft ſicher
ſtellen könne. Wir ſind im weſentlichen anderer Mei-
nun g. Wir haben auch Bedenken gegen die Behauptung
des Staatsſekretärs v. Kühlmann, unſere Kriegsziele
würden in keiner Weiſe durch die militäriſchen Erei niſſegeändert. Wir lehnen die Verantwortung für die Re
heitsbeſchlüſſe des Reichstages ab.

Abg. Warmuth (Fortſchr. Vp.): Die Antwort auf die
Papſtnote war wohl etwas zu weitgehend. Wir ſind nicht
ſchuld am Kriege. Ueber Belgien muß Klarheit geſchaffen
werden. Wir müſſen uns gegen England und Frankwäch
ſichern. Die baltiſchen Provinzen bilden ein
gutes Koloniſationsprojekt. Beſonders wert
voll durch die großen Holzbeſtände. Der Abrüſtungs-
gedanke iſt auf Deutſchland nicht anzu
wenden. Den Neutralen, insbeſondere Spanien und
den Niederlanden, gebührt unſer voller Dank.
Abg. Ledebour (A. S.): Klarheit in den Friedens

zielen beſteht auch jetzt noch nicht. Zunächſt ſtimmte der
Reichskanzler der Reſolution zu, „wie er ſie auffaßt“. Trotz
viermaliger Stellungnahme iſt die Regierung zu nichts ver
pflichtet. Graf Weſtarp, Warmuth und Fehren-
bach treten alleſamt für Annexionen ein. Dur
eine ſolche Politik wird die Sachedes Friedensſchluſſes ni
gefördert. Redner wendet ſich ſodann gegen unſer Regie
rungsſyſtem in Polen und rügt, daß Deutſchland ſich die
Oſtſeeprovinzen zuſpricht, obwohl nur 7 Prozent der Be
völkerung deutſch ſin.d

Abg. Lic. Mumm (D. Frakt.): Die Darſtellungen Lede
bours über die Zuſtände in den baltiſchen Provin
zen geben ein völlig falſches Bild von den tatſächlichen
Verhältniſſen. Das Deutſchtum iſt weit in der
Uebermacht.

Abg. Dr. Heckſcher (Fr. Vp.): Jn ſeinen Ausführungen
hat Abg. Haußmann durchblicken laſſen, als ob auf die Poli-
tik des Fürſten Bülow ein Schatten der Mitſchuld an
dem Weltbrande falle. Dagegen muß ich proteſtieren. Bü-
low hat in entſcheidender Stunde es verſtanden, Deutſch
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die Briefe der Prinzelſin,
Gean E. Pb. eben
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Bis zum ſpäten Nachmittag mußte Heinz auf Herbert
varten. Dann endlich kam er, müde und abgeſpannt.

„Jch bin den ganzen Tag herumgelaufen,“ ſagte er,
ſich Heinz gegenüber auf einen Stuhl fallen laſſend. „Na
türlich lauter vergebliche Wege. Aber in unſerer Lage
eſſen ja auch das Ausſichtsloſeſte nicht unverſucht
zu laſſen.“

„Um ſo mehr iſt mir zugefallen, ohne daß ich mich
a darum bemühen müſſen,“ erwiderte Heinz. „Jch

abe das, was wir und andere ſo lange vergeblich geſucht
haben die Briefe der Prinzeſſin

In größter Ueberraſchung fuhr Herbert auf.
„Wie iſt das möglich fragte er erregt. „Sind Sie

Ihrer Sache ganz ſicher
„Ganz ſicherl Jch habe mir natürlich nicht erlauben

dürfen, die Briefe zu leſen, ſie befinden ſich in verſiegel-
jem Umſchlag. Aber wenn Sie alles erfahren haben,
werden auch Sie nicht mehr zweifeln.“

Und er erzählte ihm, was ihm die kleine Choriſtin
anvertraut hatte. Herbert ging dabei vor ihm im Zimmer
auf und nieder, und er fand während Hollfeldens Bericht
S ſich zu faſſen. Als der Schriftſteller ſchwieg, ſagte er
ruhig

„Wenn Sie mir das Paket einhändigen wollen, ich
glaube doch, daß ich befugt bin, es zu öffnen.“

Er löſte die Siegel, aber Heinz gewahrte doch, daß
die Hände des Freundes zitterten, als er dem Umſchlag
mehrere eng beſchriebene Bogen entnahm. Er prüfte ſie
ſorgfältig, und dann ſagte er mit einem tiefen Aufatmen:

„Ja, es ſind Marias Briefe. Und wir en die
ſofort telegraphiſch von ihrer Wiedererlangung

achrichtigen. Aber wir dürfen uns doch nicht verhehlen,
daß wir nur um einen ſehr kleinen Schritt weiter ge

kommen ſind. Es iſt ja ſehr ſchön, daß uns dieſe Papiere
keinen Schaden mehr tun können; aber die Gefahr, in der
Margot ſchwebt, wird dadurch nicht aus der Welt gebracht.“

„Natürlich nicht. Aber das Bewußtſein, daß dieſe
Briefe nicht eines ſchönen Tages bei einem Dritten auf-
tauchen können, iſt doch immerhin eine Beruhigung. Haben
Sie die Abſicht, ſie zu vernichten

Herbert lächelte.
„Jch werde zu verhindern wiſſen, daß ſie nicht noch

einmal in die Hände eines Unbefugten fallen, verlaſſen Sie
ſich darauf! Nun aber müſſen wir r allem daran
denken, die Aufklärungsarbeiten an der Mordſache fortzu-
ſetzen. Es iſt doch vermutlich in der Zwiſchenzeit nichts
Neues darüber zu Jhrer Kenntnis gelangt

„Darüber nein,“ erwiderte Heinz zögernd und in
leichter Verlegenheit. „Aber ich empfing heute vormittag
allerdings noch einen anderen Beſuch. Jhr Stiefvater, der
Herr Oberſtleutnant Arnſtorf, ſah uns geſtern abend in
das Eldorado-Theater gehen, und er machte mir daraufhin
heute das Vergnügen ſeines Beſuches.“

Herbert richtete ſich höher auf, und ſein energiſch ge-
ſchnittenes Geſicht nahm einen abweiſenden Ausdruck an.

„Jch habe das doch wohl nicht ſo zu verſtehen, daß
ich dem Herrn Oberſtleutnant Urſache gegeben habe, Sie
aufzuſuchen fragte er kalt.

„Es war vielleicht auch wegen meines Zuſammenſeins
mit Jhnen, daß der Herr Oberſtleutnant zu mir kam,“
entgegnete Heinz ausweichend. „Vor allem aber ſchien
ihn doch etwas anderes herzuführen. Und dieſes andere
hat mich einigermaßen beunruhigt.“

Wehringen machte eine Bewegung leichter Ungeduld.
„Jſt es notwendig, daß Sie mir begann er.

Hollfelden unterbrach ihn raſch:
„Geſtatten Sie imir, Jhnen davon zu ſprechen. Denn

ich muß Sie um Jhren Rat bitten, wie ich mich zu ver-
halten habe. Jhr Stiefvater ſtellte mir allerlei Fragen,
deren Zuſammenhang mir nicht recht verſtändlich war
und die ich zu meinem großen Bedauern nicht ganz offen
beantworten konnte. Vor allem erkundigte er ſich, ob ich
irgend etwas über Doktor Dombrowski wüßte, das ſeine
Satisfaktionsfähigkeit in Frage ſtellte.“

Herbert blieb vor ihm ſtehen und fragte erſtaunt

wie ram er dazu Handelte er da im Auftrag
eines Dritten

„Den Eindruck empfing ich nicht. Es muß ſich bei ihm
ſelbſt ein Verdacht gegen Dombrowoski gebildet haben, über
den übrigens im Klub von jeher allerlei geredet wurde.
Ich erklärte ihm, daß ich mich für meine Perſon nicht mit
Dombrowstki ſchlagen würde, aber er gab ſich nicht damit
zufrieden, ſondern verlangte von mir zu wiſſen, ob ich
poſitive Angaben machen könnte, die Dombrowskis Ehren
haftigkeit verneinten. Das aber konnte ich nicht.“

„Natürlich nicht! Sie hätten ihm ja ſagen müſſen, daß
der angebliche Privatgelehrte in Wahrheit ein ruſſiſcher
Spitzel iſt, und er wäre dann in ſeiner Eigenſchaft als
Klubpräſident gezwungen geweſen, von Jhrer Mitteilung
gegen den Polen Gebrauch zu machen. An Jhnen oder
vielmehr an Margot aber hätte Dombrowsktki ſich ſicherlich
dafür gerächt.“

„So dachte auch ich, und ich ſchwieg deshalb dem
Herrn Oberſtleutnant gegenüber. Aber die Situation iſt mir
recht unangenehm.“

„Wenn ich nur begreifen könnte, wie mein wie der
Herr Oberſtleutnant überhaupt dazu kam, Jhnen derartige
Fragen zu ſtellen

Heinz zögerte. Aber er entſchied ſich doch dafür, gang
offen zu ſprechen.

„Vielleicht wird es durch eine andere ſeiner Fragen
erklärt, die ſcheinbar in keinem Zuſammenhang damil
ſtand. Er befragte mich noch einmal auf's Gewiſſen, vs
ich mit Beſtimmtheit erklären könne, daß Margot weder
in direktem noch indirektem Zuſammenhang mit dem an
Martens verübten Verbrechen ſteht. Und als ich dieſe
Frage bejahte, meinte er, doß alſo jeder Margot aufs
ſchwerſte und auf das ungerechteſte beleidigte, der einen
Verdacht gegen ſie erhob.“

Ungeſtüm trat Herbert auf ihn zu.„Wie ſoll ich das verſtehen ſüeß er hervor. Sieg
glauben doch nicht etwa, daß mein Stiefvater ſelbſt ſich
mit Er verſtummte, denn eben war draußen die Wohnungs

locke angeſchlagen. Heinz entſchuldigte ſich und ging
inaus um zu öllnen.

Fortſetzung kg.



fand während ſeines unvergleichlichen wirtſchaftlichen Auf-
ſchwungs zu fördern. Vethmanns Staatskunſt iſt es, ent
gegen Bülow, nicht gelungen, den Ausbruch des Weltbran
des zu verhindern. (Bravo! Ruf links: o, ſii tacuiſes!)

Damit iſt die Ausſprache beendet. Es folgt die
Jnterpellation betreffend das Vereins- und Verſammlungs
recht.

Abg. Schmidt (Soz.): Unſeren Gewerkſchaften iſt die
Werbung von Mitgliedern verboten. Wir haben unbe-
grenztes Mißtrauen zur geſamten Neuorientierung. Vom
Generalkommando werden ſogar Flugblätter verbreitet, die
ſich letzten Endes gegen den oberſchleſiſchen Bergarbeiter
ſtreik richteten, weil andersdenkende Arbeiter beunruhigt
werden könnten. Reklamierte Arbeiter wurden dann
drangſaliert.

Kriegsminiſter v. Stein: Gewiſſe Maßnahmen müſſen
ſchärfer gehandhabt werden, da wir, wie uns angekündigt
iſt, mit einem Generatſtreik rechnen müſſen. Die General
kommandos werden in ſchwieriger Stellung viel ange-
griffen. Sie ſind dabei verantwortlich für Ruhe im Lande
und für Aufrechterhaltung der Ordnüng. Da iſt es nicht
möglich, allen Forderungen gerecht zu werden. Viele Gene-
ralkommandos arbeiten im beſten Einvernehmen mit den
Gewerkſchaften, was auch anerkannt wird. Eine verſchie-
dene Behandlung der Parteien erfolgt m Während des
oberſchleſiſchen Kohlenſtreiks mußten die aßnahmen ſtren

r gehandhabt werden; ſobald dieſe Bewegung aufhörte,Lect auch wieder mildere Handhabung ein. Von mir iſt
dies befohlen worden, auch da möglichſt Erleichterung für
die Verſammlungen eintreten zu laſſen. Wenn alle Teile
in vieſer Richtung mitarbeiten, ſo iſt es ſicher daß wir den
Frieden auch im Jnnern aufrechterhalten. (Beifall.)

Auf Antrag des Abg. Ebert (Soz.) findet Beſprechung
der Jnterpellation ſtatt. Die Fragen der Schutzhaft, des
Velagerungszuſtandes und der Zeufur werden mit zur
batte geſtellt.

Abg. Schirmer (Zentr.): Gewerkſchaftsverſammlungen,
die innere Angelegenheiten erörtern wollen. ſollten über

nicht verboten werden. Schließlich hört die Selbſtaubigteit der Arbeiter faſt ganz auf, die uns im Kriege

das Durchhalten ermöglicht hat. 0
ierauf vert ch das Haus auf Donnerstagwors h ähr pünktlich. Reſt der heutigen

esordnung, außerdem Handelsßlotte und kleinere Voren (Schluß 624 Uhr.)
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veſchkoß heute, die Vertagung bis zum 5. Dezem-er e treten zu laſſen. Die jetzige Tagung wird wohl
nerstag zu Ende geführt werden können.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die Reichstagsmehrheit gegen Michaelis.

Der zwiſchenparteiliche Ausſchuß des Reichstages beriet
um Mittwoch über die „Lage“. Begzeichnend für die Stim

ung unter der mehr und mehr in Bedrängnis geratenenMichehen iſt das in den Wandelgängen offen beſprochene

Gerücht, die Mehrheit wolle eine Abordnung zum Kaiſer
ſenden, um die Entlaſſung des Dr. Michaelis zu fordern.
Es kann kaum bezweifelt werden, daß dieſer Antrag allen
Ernſtes geſtellt und beraten iſt, denn Dr. Michaelis hat
den Linksanwälten in der Tat recht empfindlich auf die
Hühneraugen getreten. Aber die Mehrheit dieſer Mehr
heit wird doch wohl noch ſo viel Beſonnenheit aufgebracht
haben, um dieſen maßlos törichten Schritt nach Wilſonſchem
Rezept zu verhindern.

t
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Anunähernde Verdoppelung
der Schnellzug-Fahrkartenpreiſe.

Die de Eiſenbahn Verwaltung iſt z. Zt. an der
a ihrer Leiſtungsfähigkeit gelangt und eine Ein-

ränkung des Perſonenverkehrs i erforderlich, denn ſonſt
könnte ſie nicht mehr in der Lage ſein, die abſolut notwen
digen Leiſtungen und das ſind die Militärtrans-
porte zu erfüllen. Dazu kommt noch die Belaſtung des
rollenden Materials durch Rüſtungsinduſtrie und durch die
Transporte für Volksernährung ſowie Kohlen-
verſorgung. Man iſt dazu übergegangen, eine ſtarkeErhöhung der Kreiſe für Schnell und Eilzüge einzuführen.

Die bisherigen Fahrkarten werden beibeholten werden, da
u werden aber Ergänzungskarten ausgegeben, die

e Zuſchläge enthalten:
Es wird erhoben auf ein Fahrgeld bis zu 5 Mk. 3 Mk.

Zuſchlag, von 5 bis 10 Mk. 8 Mk., von 10 bis 15 Mk. 13 Mk.,
von 15 bis 25 Mk. 20 Mk., von 25 bis 35 Mk. 30 Mk., von
85 bis 45 Mk. 40 Mk. Zuſchlag uſw. Dieſe Zuſchläge
gelten nur für Schnell- und Eilzüge, dagegen
nicht für Perſonenzüge. Auch iſt die Maßregel nur als
vorübergehend gedacht, man hofft ſie ſpäter wieder
aurfheben zu können. Man hat dieſen Weg genommen, weil
ſonſt die anderen Möglichkeiten, wie ein Verbot der Reiſe
von Frauen und Kindern oder die Einführung von Reiſe
erlaubnisſcheinen, noch härter in unſer perſönliches Leben
eingegriffen hätten.

Ferner ſind noch einige weitere Maßregeln zur Ent-
haſtung der Züge geplant: So wird bei den Per nen-
ügen, die unerträglich überfüllt ſind, der Fahrkar-
enverkauf beſchränkt werden. Für das Per
onengepäck wird eine Höchſtgrenze eingeführt.

einzelne Stück wird in Zukunft nicht mehr als einen
Zeimer wiegen und jede Perſon wiwd nicht mehr als einen

entner bei ſich führen dürfen.
Ferner kommt hinzu eine weitere Einſchränkung

im Sonntagsperſonenverkehr. Eingeſchränkt
z auch die Beheizung der Züge bei kürzeren

Die Temperatur in den Zügen ſoll betragen gegen
12 bis 15 Grad Celſtus nur noch 10 bis 12 Grad. Bei

lokalen Zugverkehr wird vorausſichtlich die
m gänzlich wegfallen.

ie Einführung des hundertprozentigen Zuſchlages
in allerkürzeſter Zeit erfolgen. Für Perſonenzüge

iben die bisherigen Tarife, wie ſchon erwähnt, beſtehen,
namentlich die langen Reiſen werden von der Maß-

De ein Fahrkartenverkauf nur inſoweit ſtattfinden,
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regel betroffen werden. Für Perſonenzüge wird vielfach
als die

Faſſungstraft der Züge ausreicht.
Zur Begründung der Not wendigkeit des

Vorgehens der Eiſenbahnverwaltung kann mitgeteilt wer-
den, daß der Eiſenbahnverkehr in den beſetzten Gebieten
mit deutſchem Material und deutſchem Perſonal weiterge-
führt werden muß. Jn dieſen beſetzten Gebieten be-
finden ſich gegenwärtig allein 155 000 deutſche
Güterwagen. Daraus kann man ſchließen, daß für
die Heimat ein gewiſſer Mangel notwendigerweiſe eintreten
wird. Auch das Perſonal iſt ja nicht dasſelbe wie früher;
in der Heimat hat man in ſtärkſtem Maße Frauen als
Erſatz herangezogen. Es werden gegenwärtig bei der
Eiſenbahn über 94 000 Frauen beſchäftigt.
Ein Bild dex ſtarken Mehrkeiſtungen der Eiſenbahnen ge-
winnt man auch aus der Tatſache, daß auf den preußiſch-
heſſiſchen Bahnen in dieſem Auguſt nahezu 11 Prozent
Mehreinnahmen im Güterverkehr gegenüber demſelben
Monat des Vorjahres erzielt wurden. Daß auch trotz aller
Ermahnungen, den Perſonenverkehr einzuſchränken, immer
weiter gereiſt wurde, beweiſt, daß im Auguſt 33 Prozent
Mehreinnahmen aus dem Perſonenverkehrgegenüber demſelben Monat des Vorjahres ſich ergeben,
und zwar nur aus dem Zivil perſonenverkehr.

Aus Stadt und Umgebung
Die 15. fächſiſche Provinzialfynode

beginnt wie wir bereits kurz gemeldet habon, zur Erledigung un-
aufſchiebbarer Eeſchäfte ihre 4—5tägigen Verhandlungen am
Dienstag, den 23. Oktober in Merſeburg, Ständehaus. Die
Synode ſetzt ſich aus 141 Mitglieder zuſammen, von denen. 129
von den einzelnen Kreis- bezw. Bezirksſynoden im Frühjahr d. J.
gewählt worden ſind. Die theologiſche Fakultät der Univerſität
Halle entſendet ein Mitglied, Geheimrat Prof. D. Dr. Katten-
buſch, und durch Königliche Ernennung gehören 20 Herren der
Synode an. Wie ſoeben bekannt wird, ſind dieſe Königlich Er
nannten die nachſtehenden Herren: Ober- und Geh. Reg.-Rat
D. Troſien-Halle, Forſtmeiſter von Bibra-Thale, Fürſt zu Stol
berg-Wernigerode, Landesökonomierat v. Dippe-Quedlinburg,
Landeshauptmann Freiherr v. WilmowskiMerfeburg, Sup. a. D.Holtzhauſen-Hermsdorf, Ceneraldirektor Landrat a. D. Minckler:

Merſeburg, Oberpräſident Dr. v. Hegel-Magdeburg, Major von
Katte-Mahlitz, Eeheimrat Prof. D. Dr. Looſs-Halle, Werkzeug-
meiſter Kühme-Halle, Maurerpolier Wickmann-Calbe a. S., Re
gierungspräſident v. Gersdorff-Merſeburg, Pfarrer Dr. Bertling-
Baderſeleben, CEeneraldirektor v. Kroſigk-Magdeburg, Landrat
v. Bismarck-Stendal, Tiſchlermeiſter Döſſelmann-Hamersleben,
Oberbürgermeiſter Dr. Schirmer-Wittenberg, Sup. Bithorn-
Merſeburg, Oberbürgermeiſter Trenckmann-Mühlhauſen. Jhrem
Berufe nach gehören der Synode an: 45 Superintendenten, 25
Pfarrer, 21 Guts und Rittergutsbeſitzer, 7 Schulmänner, 7 Ober
und Bürgermeiſter, 5 Fabrikbeſitzer, 5 Landräte, 4 Univerſitäts-
Profeſſoren, 3 Arbeiter und Handwerker, 3 Juſtizbeamte und 16
andere, in Sa. 141.

Kirche und Kriegsanleihe
Von den Kirchengemeinden, kirchlichen Stiftungen und Fonds

ſind auf die 6. Kriegsanleihe in der Provinz Sachſen 6 042 300
Mark gezeichnet worden. Die Provinz Sachſen ſteht in dieſem
Stücke in der preußiſchen Landeskirche
Zu Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe müſſen, wie das König
liche Konſiſtorium in Magdeburg am 6. Oktober anordnet, alle
verfügbaren Beſtände und Sparkaſſenguthaben der Kirchen und
Pfarrkaſſen ſowie der kirchlichen Stiftungen und Fonds, ein
ſchließlich der Vergütungen für abgelieferte Orgelpfeifen und
Glocken verwendet werden. Ebenſo die Einnahmen, auf die die
kirchlichen Kaſſen in nächſter Zeit zu rechnen haben. Auch durch
Aufnahme von Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
bei den Reichsbankdarlehnskaſſen, Sparkaſſen uſw. ſind Mittel
für die 7. Kriegsanleihe nach Möglichkeit bereitzuſtellen. Endlich
kann der kirchliche Grundbeſitz für den genannten Zweck durch
hypothekariſche Beleihung nußzbar gemacht werden. e
wird dabei die Aufnahme eines Pfandbriefdarlehns auf länd-
lichen Grundbeſitz bei der Landſchaft der Provinz Sachſen, Halle,
Martinsberg 10, angeraten.

Sperre des Frachhtſtückguts.
Am 12. und 13. d. M. findet keine Annahme der Frachtſtück

güter ſtatt.
Zwei wichtige Kleinhandelsfragen

behandelte u. a. in ſeiner Sitzung am 9. Oktober 1917 der Ge-
ſchäftsführende Ausſchuß des Reichsbundes Deutſcher Textil-
detgilliſtenVerbände: Die Frage des Ladenſchluſſes wäh-
rend des Winters und die der Gründung von Klein-
handelskammern. Jn der erſten Frage vertrat der Aus
ſchuß nach den Darlegungen des Vorſitzenden, Reichstagsabgeord
neten Aſtor, den Standpunkt, daß der deutſche Einzelhandel in
voller Erkenntnis der Bedeutungsſchwere, welche die Kohlenfrage
in politiſcher Hinſicht hat, aus vaterländiſchem Gefühl
heraus alles tun müſſe, das eigene Jntere genüber dem
Vaterlandsintereſſe hintenan zu ſtellen. Der Ausſchuß kam dann
zu dem Beſchluß, zur Erſparnis von Beleuchtung und Heizung

an zweiter Stelle.

durchgehend eine Geſchäftszeit an W von t läals Uhr Sonnabende dis 7 Uhr und r der Weiden ten
wer Dezember) von 9--7 Uhr vorzuſchlagen. Jn der ſe
ängerer Zeit zur Erörterung ſtehenden Frage der Gründung

von Kleinhandelskammern kam ein Beſchluß dahin zuſtandaß eine Schaffung ſolcher Kammern für den Kleinhandel n

empfehlenswert ſei. Dagegen müſſe auf eine Aenderung
Handelskammergeſetzes, beſonders der Wahlordnung für die Han
delskammern, energiſch hingewirkt werden, damit der Einzelhan
del in den Handelskammern einen größeren Einfluß gewinne,
Wenigſtens aber müßten die Kleinhandelsausſchüſſe in größerem
e als bisher mitbeſtimmende Faktoren der Handelskammerny
werden.

Die Kriegseinheitsſtiefel.
Der Mangel an Leder zwingt dazu, in Zukunft die Her-

ſtellung von Lederſtiefeln auf ein Mindeſtmaß ei ränken. dets hauptſächlichſtes rial für S wird
in Zukunft Holz für die Sohle und Stoff für den Schaft in
Frage kommen. Hierdurch wird es möglich werden, die Be
ſchaffung von Schuhwerk den Verbrauchern weſentlich zu
erleichtern. Es werden zwei Arten von Einheitsſchuhen
hergeſtellt, deren einfachſte Form eine Vollholzſohle erhält,
an der ein Schaft aus Tuch oder anderen befeſtigt
wird. Die zweite Art erhält eine Holghalbſohle und eine
Unterſohle aus geeigneten Erſatzſtoffen; am Zuſammenſtoß
des Schaftes mit der Sohle werden ſchmale Lederſtreifen
zum Schutz angebracht. Für dieſe beiden Arten der Kriegs
ſchuhe werden durch eine Sachverſtändigenkommiſſion Ein
heitspreiſe feſtgeſetzt. Es iſt zu hoffen, daß es gelingen
wird, dieſe Preiſe möglichſt niedrig zu halten; entſcheidend
hierfür iſt die Geſtaltung der Preiſe für Holzſohlen, über
die Verhandlungen mit den Fabriken ſchweben. Ferner
wird in Zukunft Damenſchuhwerk nur noch ein Drittel als
Schnürſtiefel hergeſtellt, während zwei Drittel auf Schnür-
halbſchuhe entfallen werden. Für die Schäfte der Schnür-
ſtiefel iſt eine Höchſtgreuze vorgeſchrieben, und zwar darſ
der Schaft vom oberen Schaftende bis zum Abſatz, an der
Seite gemeſſen, höchſtens 16.5 Ztm. betragen. An dem
Damenſchuhwerk iſt die Höhe des Abſatzes auf 5.5 Zim. als
Höchſtmaß beſchränkt worden aber dieſe Höhe iſt nur zu
läſſig, ſoweit den Fabriken Leiſten für niedrigere Abſätze
nicht zur Verfügung ſtehen. Wo ſie vorhanden ſind, dürfen
nur noch Abſätze von 2 bis 4.5 Ztm. Höhe angefertigt
werden. Die Herſtellung von Hausſchuhen wird einge
ſchränkt werden.

Die RNeichsfaßſtelle

hat in Leipzig, Salomonſtr. 1, eine Verteilungsſtelle errichtet,
folgendes Arbeitsgebiet umfaſſend: Kgr. Sachſen, Prov. Sachſen
Grßhzgt. Sa.-Weimar-Eiſenach, Herzogtümer
Sa.-Meiningen, Sa.-Altenburg, Anhalt, Fürſtentümer Schwarz-
burg-Sondershauſen, Reuß ä. L. und Reuß j. L. Aller Bedarf
in ren und gebrauchten Fäſſern iſt der teilungsſtelle zu
melden.

Die Schonung der Milchkuhbeſtände bei der neuen Fleiſchumlage.
Die Umlage für die Viehaufbringung für die am 1. Novem-

ber beginnende neue Umlageperiode hält an der Wochenkopf-
menge von 250 Gramm Fleiſch feſt. Die zunehmenden wierig
keiten haben dazu geführt, in der kommenden Umlageperiode die
die Milchbeſtände mehr wie bisher zu ſchonen bezw. einen beſſeren
Ausgleich zwiſch den einzelnen Teilen des Reiches dert r
ren. Das iſt dadurch erreicht, daß die Gebiete, deren Kuhzahl
über dem Durchſchnitt des Reiches ſteht, entſprechend ſtärker her
angezogen werden ſollen. r in der Schwebe befindet ſich die
Frage einer zweckmäßigeren Anrechnung des eingeführten Nutz-
viehes. Jm allgemeinen iſt das Bild der Fleiſchverſorgung dann
nicht ungünſtig, wenn es gelingt, die Kartoffeln möglichſt bald
d. h. ſofort nach der Sicherſtellung des Bedarfs für die Städte,
zur Verfütterung freizugeben. Geſchieht dies nicht, werden wir
eine Fettnot erleben, wie ſie bisiher noch nicht da war.

Ungenügende Bereitſtellung von Geſpannen für die Herbſternte
Jn der geſamten Landwirtſchaft wurde mit großer Genug-

tuung die Verfügung des Kriegsminiſteriums begrüßt, wonach
den Landwirten zur Durchführung der Ernte Militärgeſpanne in
größtmöglichſtem Umfange zur Verfügung geſtellt werden ſollen.
Leider bleibt dieſe Verfügung in bezug auf ihre praktiſiche Durch
führung ſehr häufig ungenügend tet, und in einer bedauer-
lichen Zahl von Fällen ſcheitert die Bereitſtellung ausreichender
Geſpanne an den Schwierigkeiten, die ſich bei den örtlichen Jn
ſtanzen ergeben. Es iſt notwendig, die Oeffentlichkeit auf dieſe
Mißſtände hinzuweiſen, da ſie mt dafür verantwortlich iſt, wenn
die Anlieferung von Kartoffeln hinter den Erwartungen zurück-
bleibt oder wenn ſich die rechtzeitige Einmietung und Ernte der
Kartoffeln vor dem Froſt nicht durchführen läßt.

Zum Handel mit Schweinen und Verbrauch von Schwesnefl ch
erläßt das Kriegsernährungsamt eine neue Verordnung, die die
Regelung dieſes Gegenſtandes im Anſchluſſe an. die ne
vom 21. Auguſt 1916 und 2. Mai 1917 abſchließt. Entſpreche
wird der nunmehr geltende Wortlaut der maßgebenden Verord-nung vom 21. Auguſt 1916 in der ergänzten Faſſung neu bekannt

gemacht werden. Die Neuerungen bringen zunächſt die Aeber-
kragung des Handels mit Schweinen von 25 Kilo-
ggrämm Lebendgewicht an auf die Viehhandels-
verbände. Läuferſchweine zu Zucht- und Nutzzweckeen ein
ſchließlich der Selbſtverſorgung können in Zukunft nur noch an
dieſe abgeſetzt und von dieſen erworben werden. Ausnahmen für

ochzuchten regeln die Landesbehörden, die übrigens auch den
Handel mit Ferheln zwangsweiſe regeln dürfen. Z.
nahme ſoll den wilden Handel mit Schweinen und das heimli
Abſchlachten hindern. Ferner wird eine Zwangsabgabe
von Speck aus allen Hausſchlachtungen eingeführt, die ſich auf
der bisherigen Hindenburgſpende aufbaut und im einzelnen lan
desrechtlich geordnet wird. Die abgabepflichtige Menge wird
dem Selbſtverſorger nicht auf ſeinen Verbrauch angerechnet. Auf
dieſem Wege ſoll im Winter die Fettverſorgung der Städte, ein
ſchließlich deren Schwerſtarbeiterverſorgung, Wurſtbereitung und
Maſſenküchenbetrieb eine wertvolle Anterſtützung erfahren. Die
Landesſtellen beſtimmen, ob der Speck geräuchert abzugeben iſt
oder ob andere Teile abzuliefern ſind. Schließlich erleidet die
Anrechnung des Fleiſches von Kälbern und Schweinen
bei Hausſchlachtungen gewiſſe Aenderungen. Wer Kälber vor
Erreichung eines Alters von drei Wochen hausſchlachtet, ſpart
der Allgemeinheit Vollmilch für die Milchverſorgung; des alb
werden ſolche Kälber mit 500 Gramm Wochenkopfmenge auf den
Selbſtverſorgerverbrauch angerechnet. Die Schweine können,
da Gerſte nicht verfüttert werden darf, nicht auf ſchwere r
gebracht werden; ihre frühere geringen Gewichts ergibt aber ſtark waſſerhaltiges Fleiſch und viel nochen.
Deshalb werden leichte Schweine unter 50 Kilogramm Schlacht
gewicht mit 700 Gramm, mit 50 bis 60 Kilogramm Schlacht

ewicht mit 600 Gramm, alle übrigen ohne Unterſchied mit 500

ramm auf den r t a t werden.Dieſe Verordnung tritt am 15. ober in Kraft.
Zum Handel mit Zuckerrübenſchmen.

v Urteile mu eeines Mangels an Zuckerrü e
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der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts im Eina nie mit allen Beteiligten S werhchekgg Züchtern und

Landwirten, die mit den Züchtern m r abgeſchloſſen haben) unter dem 3. Oktober 1917 eine Verordnung über
Zuckerrübenſamen erlaſſen. Die Verordnung hebt alle gelten-
den Verträge über die h von Zuckerrübenſamen mit Aus
nahme der ſogenannten Vermehrerverträge auf und erhöht für
Vermehrungsverträge, die noch bis mindeſtens einſchließlich 1919
gelten, die Vertragspreiſe. Für Saatgut, das zur Ausſaat 1918
bis 1920 geliefert werden ſoll, ſind Höchſtpreiſe vorgeſehen, und
zwar ſowohl für den Fall des Verkaufs durch die Samenzüchter
wie mit angemeſſenen Zuſchlägen für den Kleinverkauf und
für die Weitergabe des Samens von Zuckerfabriken in ihre An
bauer. Zugleich iſt mit Rückſicht darauf, daß der Ankauf des
Samens durch Spekulanten, insbeſondere zu einträglicher ande-
rer Verwendung als zur Ausſaat, überhandnimmt, der Abſatz

und die C 7 r a e e cwignge i ur für nicht keim-Khigen men gilt e nicht. S iſt als Futtermittel an
ſei Bezugsvereinigung der Deutſchen Landwirte zu liefern.

eberſchreit der Höchſtpreiſe, verbotener Abſatz und verboteneet V et ſowie die Nichtlieferung von
n, der auf Grund eines Vermehrungsverkrages

n iſt, machen ſtrafbar. Ausnahmen vonFormen kann r Reichszuckerſtelle zulaſſen.

Ausſtellung von Abmeddebeſcheiniguttgen.

Die Ausſtellung von Abmeldebeſcheinigungen aus der Le-
bens mittel ung eines Ortes ſtößt vielfach noch auf Schwie
rigkeiten. Es ſei deshalb wiederholt darauf ingewieſen, daß
die Ah dem Fremden, der bei ſeiner Ankunft eine Ab-neldebeſcheinigung abliefert, bei ſeiner Abreiſe ſtets eine neue
Ubmeldebeſcheinigung auszuhändigen hat. Ferner müſſen die
Ubmeldebeſcheinigungen nach dem einheitlich vorgeſchriebenen
Muſter hergeſtellt ſein und die darin vorgeſehenen Spalten voll-
ſtändig ausgefüllt werden. Sie müſſen neben einer genauen Per-
ſonenſtandsangabe erſchöpfende Auskunft darüber geben, von
welchem Tage ab der Jnhaber aus der früheren Verſorgung ausgeſchieden t und für welche Zeit er etwa hierüber hinaus noch

Marken zum Bezuge von Lebensmitteln erhalten hat, bezw. an
rechnungspflichtige Vorräte beſitzt. Ein Zettel des Gemeinde
rorſtehers mit dem bloßen Vermerk, daß die betreffende Perfon
aus der Lebensmittelverſorgung ſeiner Gemeinde ausgeſchieden
iſt, würde nicht als vollgültige Abaneldebeſcheinigung angeſehen
werden. Eine vorſchriftsmäßig ausgeſtellte Abmeldebeiſcheni
zung bietet für die Reiſenden und Zuziehenden ſtets einen hin-
teichenden Ausweis, in die Lebensmittelverſorgung des neuen
Aufenthaltsortes aufgenommen zu werden.

Es Provinz und Reich
Perſonalien.

Bernburg, 11. Oktober Der hierſelbſt 1877 geborene

arrer Jan Ca u i an dertfront den en Zweimal afſt er insFeld gezogen, im Herbſt 1914 als Sanitäter und im Juni
d. J. im zu dem er ſich freiwillig gemeldet

en getroffenen

hatte. Ein Gra litter in das rechte Auge und dieSchlafe führte ſeinen Tod herbei.

Eiſenach, 11. Oktober. Als e des in den Ruhe
tand getretenen verdienſtvollen Seminardirektors Prof.
Ott o wurde im Beiſein der Behörden und ſämtlicher Schul
direktoren der Eiſenacher Schulen, ſowie der ihm unter
t Lehrerkollegien des Seminars und der Jakobosſchule,
r Oberlehrer am Sophienſtift in imar, Dr.

Conrad Höfer, lrat Dr. Krumbholz(Weimar) als Seminardirektor feierlich in ſein Amt ein-
r fie ſeiner großzügigen Programmrede bekanntee r. Höfer, der ein Schüler des Coburger Seminars iſt,

als Anhänger der Herbarthſchen Pädagogik.
Leipzig, 11. Oktober. Zur Oberbürgermeiſterwahl be-

richtet die Leipziger Abendzeitung“, daß die Stelle des
neuen Oberbürgermeiſters nicht ausgeſchrieben werden, ſon
dern dem Stadtverordnetenvorſteher Oberjuſtizrat Dr.
Roth e angetragen werden ſoll. Man glaubt, der Annahme
durch Dr. Rothe ſicher zu ſein.

Deſſan, 11. Oktober. Generalfuperintendent D. Schu
bart gedenkt zu Neujahr in den Ruheſtand zu treten.

Stolberg a. H., 11. Oktober. Oberpfarrer Richter
iſt von der FürſtinMutter zum Superintendenten der Graf-
ſchaft StolbergStolberg und zum Schloß und Hofprediger
ernannt worden.

Wiedereröffnung der Leipziger Firma Polich.

Leipzig, 10. Oktober. Entlaſſene Angeſtellte hatten bei der
Reichsbekleidungsſtelle gemeldet, daß die Firma Polich Wucher
preiſe wehme und ohne Bezugsſcheine verkaufe. Daraufhin tra-
fen, wie wir ſchon meldeten, Reviſoren aus Berlin ein, die zu
nächſt alle Web- Wirk und Strickwaren im Geſchäft beſchlag-
nahmten. Am Montag war die Reviſion beendet und am Diens-
tag eröffnete man den Verkauf wieder. Die acht Tage. an denen
das mit weit über 400 Angeſtellten arbeitende Geſchäft geſchloſſen
geweſen iſt, haben ihm, wie behauptet wird, einen Schade n von
0000 bis 90 000 Mk. verurſacht. Von Wucherpreiſen ſoll nichts
erwieſen worden ſein; man hat aber feſtgeſtellt, daß Verkäuferin
nen trotz des Verbotes der Geſchäftsleitung in einzelnen Fällen
ohne Bezugsſchein verkauft haben.

ReformationsJubelfeier.
Wittenberg, 9. Oktober. Der Evangeliſche Vund hielteute feine Kkformatione Jubelfeie in der Heimat-

tadt der Reformation Wittenberg ab. Zahlreiche Vertreter aus
er Provinz Sachſen und dem ganzen Deutſchland, beſonders die
Lertreter der Hauptvereine als Mitglieder des Geſamtvorſtan-
es, waren herbeigeeilt. Auch die Bevölkerung der Stadt nahm
ebhaften Anteil. Um 328 Uhr bewegte ſich der lange Feſtzug
durch die beflaggten Straßen der Stadt zum Lutherdenkmal, wo
10 Vertreter der Hauptvereine und an ihrer Spitze Dr. Ever-
ling namens des Zentralvorſtandes Kränze niederlegten, wo
dei Dr. Everling mit markigen Worten den Gedanken, die der
t wachrief, Ausdruck gab. Beim Feſtgottesdienſt in der
adtkirche hielt Generalſfuperintendent Dr. Stolte aus
Ragdeburg die Feſtpredigt. Abends 724 Uhr fand die Feſtver-
mmlung in der Stadtkirche ſtatt, bei der nach mehreren Be-
h noran prachen Eeheimer Konſiſtorialrat Dr. Scholz aus
lin in r dem feinfühligen Eelehrten eigenen Güte und
Lärme die Bedeutung der Perſönlichkeit Luthers für die Ver
fung des religiöſen Empfindens der Gegenwart behandelte.

in Anbetracht der Kriegszeit ganz einfache ernſte Feier
nachte auf dem geſchichtlich denkwürdigen Boden der Reforma
onsſtadt auf all Teilnehmer einen tiefen Eindruck.

Schnee und Kälte.
Suhl, 11. Oktober. Der ſcharfe Witterungswechſel hat

ins nun in der Nacht zum Sonntag ſogar ſchon Schneefall
bracht. Die hohen Berge des Thüringer Waldes waren
h am ittag mit Schnee bedeckt.in Obexhof uſw. 9 der Schnee, wie die „Henneberger
deitung“ et, am Morgen bis zu zehn Zim. hoch, und

m Beerbergge

noch am ſpäten Nachmittag bot Oberhof tr Regen unv
ſchnellem Tauen ein ganz winterliches Bild. Gegen Abend
ſank das Thermometer dort bis faſt auf den Gefrierpunkt.

Schleichhandel.
Zwickau, 10. Oktober. Ein hieſiger Kaufmann und eine

auswärtige Firma wurden wegen Kettenhandel mit an
geblicher Auslandsmilch angezeigt. Ein Schankwirt und
ein Fleiſcher hier wurden beim heimlichen Schlachten er
tappt und zur Anzeige gebracht,

109 000 Mark-Stiftung.

Markersdorf, 11. Oktober. Kommerzienrat Karl Rat-
geber, der Jnhaber der Firma E. A. Roſcher Nachfl., hat
eine, in Kriegsanleihe anzulegende, 100 000 Mark- iſtung
für Krieger-Witwen und Waiſen errichtet.

Für unſere Krieger.
GroßSalze-Elmen, 10. Oktober.

neten bewilligten 8000 Mark zur B
nachtspaketen für die an der Front
Krieger.

Die Stadtverord
ffung von Weih-

ſtehenden GroßSalgzer

e ääääääWenn es den Feinden wie in alten Zeiten
wieder gelingt, die Deutſchen durch die Deut
ſchen zu beſiegen, ſo würde nach dieſem Welten
tenringen der nicht aufhaltbare Niedergang
des Deutſchtums gekommen ſein. Die Stagten
entwicklung geht bei unſeren modernen Ver
kehrsverhältniſſen zu ſchnell vorwärts, als
daß es Deutſchland gelingen könnte, wie nach
dem unſeligen Dreißigjährigen Kriege, noch
einmal wieder aufzuleben. Zu wertvoll find
uns unfere Kinder, um als Volksdünger ver
braucht zu werden. Darum, Deutſche, ſeid
eingedenk eures Erbübels, und ſetze jeder
einzelne ſeine Kraft ein um des Ganzen
wilen.

St. Blaſien, September 1917.

von Tirpitz,
Großadmiral.

aneeeeeeteteeeeeee,
Schadenſeuer, e

SohenſteinErnſtthal. 10. Oktober. Jm Anweſen des Viehhändlers Kieſow hierſelbſt fing beim Andrang im Stalle
durch einen unglücklichen Zufall das in dem angebauten Schuppen
lagernde Stroh Feuer, und im Nu ſtand das ganze Lager
in Flammen. Das etwa 100 Zentner Stroh enthaltende Lager
wurde von dem Feuer vollſtändig vernichtet.

Unglücksfälle.

Zwitkau, 10. Oktober. Ein ſchwerer Grubenunfall
ereignete ſich auf dem „Glückaufſchacht“, wo plötzlich größere Ge-
ſteinsmaſſen niedergingen und einem 2 rbeiter, Häuer Wolf, den
Rückweg abſperrten. Beim Verſuche, ihn zu retten, dehnte ſich
der Bruch aus und verſchüttete den Schichtmeiſter Brand und den
Häuer Schaule. Sie konnten erſt fpät abends als Leichen geborgen
werden. Wolf iſt unbeſchädigt geblieben. Schichtmeiſter Brand
wollte am Tage feines Todes ſein 40 jähriges Ehejubiläum be-
gehen. wozu die Familienangehörigen bereits eingetroffen
waren.

Tangermünde, 10. Oktober. Jnfolge des niedrigen
Wafſſerſtandes der Elbe hat der Dampfer Nr. 7 der Deutſch
Oeſterreichiſchen Handels Aktiengeſellſchaft ein Loch in den
Schiffsboden bekommen und liegt in der Elbe bei Unbe
fandten feſt. Von dem Dampfer Nr. 17 derfelben Gefellſchaft wird
er ausgepumpt.

Vom Auslande
Gewaltige Ueberſchwemmungen in Noadchinga.

London, 9. Oktober. (Reutermeldung.) Nach einem Tele
gramm aus Schanghai beſteht kein Zweifel, daß die gewal-
tigen Ueberſchwemmungen in Nordchina furchtbare
wirtſchaftliche und politiſche Folgen haben werden. Die Flüſſe
ſind in Ströme von zwei Meilen Breite und 40 Fuß Tiefe ver-
wandelt. Sie haben die Eiſenbahn von Peking nach
Honkau weggeſpült und am 22. September die europäi
ſchen Niederlaſſungen in Tientſin überſchwemmt und den U f e r
damm des Gelben Fluſſes durchbrochen. Das über-
ſchwemmte Gebiet erſtreckt ſich über ein Gebiet von 300 Meilen
von der ſüd weſtlichen Grenze von Chanſu n nach Tient-
ſin und wird durch die Eiſenbahnlinien Peking--Kaifeng
und Tientſin-Tſinanfu begrenzt. Ein dicht bevölkertes
Gebiet von beinahe 20 000 (engliſchen) Meilen iſt in einen See
von 8--10 Fuß Tiefe verwandelt worden. Wenn der gelbe Fluß
endgültig in das Becken von Tientſin mündet, wird Tientſin un-
bewohnbar werden und jedes Jahr einer Ueberſchwemmung aus
geſetzt ſein. Unter dieſen Umſtänden wird die Verbindung mit
Peking ſo unſicher ſein, daß es nötig ſein wird, die Haupſtadt zuverlegen. Die Bahnlinie Peling Hantan wurde an 600 Stellen
beſchädigt.

Schanghai, 9. Oktober. (Reutermeldung.) Ein Gebiet von
mehr als 30 000 Quadratkilometer ſſt zu einem unge
heuren See geworden. Die Verbindungswege nach Peking
ſind ſo ungangbar, daß es notwendig werden dürfte, die
Hauptſtadt zu verlegen.

Eingeſandt.
Auf zum Volksopfer 1917!

(Zur 7. Kriegsanleihe.)
Hell lodert noch der Weltenbrand,
Denn unſres Kaiſers Friedenshand
Stieß England balt zurück.
Noch immer will es uns vernichten
Und gütig dieſen Kampf nicht ſchlichten,
Noch immer hoffts auf Schlachtenglück!

Doch ſtark, wie eine mächt'ge Eiche,
e jedem neuen Streiche,
Zu die Axt der Gegner
u Land, im auf demz die deutſche Wehr,Hält ſiegreich ſtand

Die ſtets die Feinde niederzwang.

Und gar die UBoote, die beckeSind Englands täglich neuer Sch
Der Geiſt Otto Weddigens leitet
So ſteht ſie unerſchüttert
Die Allmutter Germania!
Hehr und kraftvoll wie noch nie

NRun, Heimat, ſchließ der Front dich an!n auf der et cHart iſt die Zeit, doch halte u

Und gib auch dieſer Kriegsanlei
Die ernſte, opferfreud'ge Weihe.

Verlaß nicht Heer und Hindenburg!

Entwaffne nicht die tapfren Grauen,
Die feſt auf deine Treue bauen!
Stärke ſie im Trommelfeuer.
Schon raunt die Welt, wir ſei'n erſchlofft,
Deutſchland am Ende ſeiner Kraft.
Zerſtöre dieſen Lügenſchleier!

Zeig' offne Herzen, offne Hände!
nun es iſt bands Schickſalswende.

Das Vaterland ſteht auf dem Spiel.Hör' nicht auf andrer töricht Schwayen,

Reiß Feindeshoffnungen in Fetzen
Erſchhaffe nicht kurz vor dem Ziel

Rudolf Schneider, Unterſek. d. SchillerrealGymn. zu Leipzig

recken.

ſie.

n

Bunte Zeitung
Wiſrige Faſche. Garr aune viſcharren nno eßbar, rwrotzkommen manchmal Vergiftungserſcheinungen nach dem Genu

ſcher, guter Fiſche vor, weil manche Organe verſchieden
iſche zu beſtimmten Jahreszeiten giftig ſind, wie zum

Beiſpiel der Rogen der Barbe während der Laichzeit, und au
dieſem Grunde wird die Barbe in den Laichmonaten M
und Juni nicht gegeſſen. Auf den Fiſchgründen der Hochf
iſt unter den Fiſchern die Meinung verbreitet, daß die ſo
als Delikateſſe geltende Leber des Schellfiſches zu gewiſſe
Zeiten nicht gegefſſen werden darf, da ſie dann Krank
heiten hervorrufen, dasſelbe glaubt man vom Kofferfiſch un
Seeſtorpion. Das Blut des Aales iſt giſtig, es enthäl
einen dem Schlangengift ſehr ähnlichen giftigen Beſtandteil,
der aber nur böſe Wirkungen hervorruft, wenn es in friſchem
Zuſtande unmittelbar in die Biutbahn des Menſchen gelangt.
Beim Kochen des Fiſches wird dieſe 1 Eigenſchaft vdtändig zerſtört und ebenſo wird das Gift urch die Magen
äſte unſchädlich gemacht. Man kann alſo Aalblut ohne jeden

Nachteil genießen, aber man ſoll beim Schlachten und Zu
bereiten des Aales vorſichtig ſein, namentlich wenn man eine
kleine Wunde an der Hand oder den hat. Dasſelbe
gilt in noch erhöhtem Maße von dem Blut der Moräne, es
iſt ſo giftig, daß es, in die Adern warmblütiger Tiere Weißt
dieſe ſofort tötet, während ſein Genuß durchaus unſchädif
iſt. Einige Fiſche ſondern einen giftigen Schleim ab oder be
ſitzen ſogar Giftdrüſen, ſie kommen aber nur in Gewäſſern der
heißen Zone vor. Jm, allgemeinen gibt es in der großen
Familie der Fiſche nur ſehr wenig giftige Arten, das
der Fiſche gilt daher mit Recht als eines der beſten und b
kömmlichſten Nahrungsmittel.

Jnterefſſengemeinſchaft von Tieren und Pflanzen. Daß
auch in der Welt der Tiere und Pflanzen der Gründſatz wechſel
ſeitiger Jntereſſengemeinſchaft nicht unbekannt iſt, aus
dem Zuſammenleben von Tieren und Algen hervor. Das beſte
Beiſpiel liefert der den meiſten Aquarienſiebhabern bekannte
Süßwaſſerpolyp Hydria viridis. deſſen grüne Färbung durch eine
im Jnnern ſeines Körpers befindliche Alge hervorgerufen wird.
Um feſtsuſtellen, ob dieſe Alge dem Tier, abgeſehen von der
Färbung, Nutzen ſchafft, entzog ein Forſcher dem Tier alle
Nahrung, ſo daß es nur auf die Algen angewieſen war. Zum
Verſuch brachte man ein Jnfuſionstierchen Taramaecium
Bursaria nachdem es in abgekochtem Waſſer abgeſpült war,
in eine Flüſſigkeit. die aus reinſtem Waſſer und Meerſalzen
beſtand, daber für das Tier ſelbſt keinerlei Rahrung bot
ſondern nur für die Alge. Man ſtellte nun feſt, daß die Alge
wirklich das Tier ernährt, da letzteres nicht nur am Leben
blieb, ſondern ſogar zur Fortpflanzung gebracht werden konnte.
Die Frage, ob die Ernährung des tieriſchen Organismus durch
Verdauung der Algen oder durch Abgabe von Rährſtoffen er
folgt, die durch die Algen ergeugt wurden, konnte bis ſetzt noch
nicht entſchieden werden.

J ver Spargei geſundhettsdienlich Schon in aSchriften über häusliche Geſundheitspflege wird der Sparg
als ein empfehlenswertes Mittel der Nierentätigkeit gerübm
dabei ſoll er mäßig beruhigend auf das Herz wirken un
deſſen Schläge vermindern oder nervöſe Erregbarkeit herab
ſetzen. Verhältnismäßig neuere Unterſuchungen ſcheinen dieſe
Angaben zu beſtätigen, denn es hat ſich nach den Mit
teilungen ernſter mediginiſcher Zeitſchriften gezeigt, daß dag
Aſparagin, der wirkſame Beſtandteil des Spargels, der dieſem
nicht eigentümlich iſt, ſondern auch in den Kartoffeln, dem
Eibiſch, dem Süßholz, der Belladonna und noch in anderen
Pflanzen vorkommt, ein gegen Herzkrankheiten, die mil
chnellem Pulsſchlag einhergehen, ſehr günſtig wirkendes
rsneimittel iſt. Ein Einfluß auf die Gewe r

Stoffwechſel, ſcheint ihm nicht oder nur in geringem Maße
zuzukommen, doch behanpten einige Beobachter, daß reich
licher Spargelgenuß den Umſetzungsprozeß in den Eingeweiden
verlangſamt und damit die Ausnutzung der Protein(Eiweiß-)
ſtoffe begünſtigt. Als Arznei iſt Aſparagin bei Herzbeutel
waſſerſucht und bei chroniſcher Gicht gegeben worden. Der
Spargel enthält (wie Vohnen und Linſen) unzweifelhaft
Purin, wozu ja das Aſparagin auch ſelbſt gehört. Jm allge
meinen ſpricht die wiſſenſchaftliche Erfahrung alſo kaum gegen
die Verwendung des Spargels in der gewöhnlichen Diät,
ſondern weit mehr au ſeinen Gunſten.

Gewinn Auszug
der

10, Preuss.-Suod. (236. Kgl. Preuss.) Klassen Lotterle
4. Klasse, Ziehungstag. 10. Oktober 1617,

E jede gozogene Fummor ein zwel glolen hohe Gewinne rin
aud vwar je elner auf die Los gleieher Fammer in den belden

Ahbtallungen Land II

(Ohne Gewäuhr.) Nachdruek verboten.
In der Vormlttageziehung wurden Gewlnne über 103 Mark gezogen

Gewinne zu 5000 M 56642 78080
Gewinne zu 83000 M 15828 145280

18 Gewinne zu 1000 M 2091 10660 61991 70088 104847 184408
170808 171808 228162

24 Gewinne zu 500 M 60761 25914 20588 40598 62661 70079 70616
90855 111891 188034 217454 220620

70 Gewinne zu 400 M 0619 16067 22248 22076 23671 292665 88205
42470 61044 54776 71409 72268 76598 78916 85712 96507 1209093 121707
123270 141464 142215 158828 1654355 155353 156463 160944 164704 171174
1s80969 166316 190088 202681 204688 206810 209372

In der Nachmittagszlehung wurden Gewinne über 198 Mark gezogen

53 u c M 1658522 Gewinne zu 8000 7458710 Gewinne zu 1000 M 64817 125409 161616 173437 1821560
26 Gewinne zu 600 M 27853 82600 43774 62404 101283 112704
124634 181707 141751 163172 182186 187089 203680 217440
64 Gewinne zu 400 M 21223 15445 19101 82644 87940 49008 61

247 665877 65944 69106 70896 78833 74428 76838 90202 116888 116187
211091 140182 144569 144881 146682 150811 168286 176906 177320 1014

401668 211207 2109768 221476 e v eDe Zlekeng Aer b. e m er
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Der Herr Miniſter für Landwiriſchaft, Domänen und
e fordert in einem Erlaß vom 21. Auguſt d. Js. die

andwirte gquf, ſchon fest möglichſt genau nachzuvprüfen,
welche Anzabl von Tieren ſie unter den vorliegenden Futter
verhältniſſen nutzhringend durch den Winter zu bringen in
der Lage ſind. Falls die vorhandenen Beſtände nicht in aus-
giebigerd Weiſe durchaehalten werden können, iſt der Kreie-
viehverteilungsſtelſe in Merſeburg oder dem Viehhandels-
verband Provinz Sachſen in Magdeburg, Koiſerſtraßke, mög-
lichft umgebend mitzuteilen, wieviel und welche Art Vieh
abzugeben iſt.

Gleichzeitig werden aber alle Wirtſchaften, die in der
Lage ſind, Vieh hinzuzufauſen ver aber Futttervieh aufzu-
nehmen, aufoeſordert, auch dies dem Viehhandelsverband an-
zugeben, damit auf dieſem Wege ein Ausgleich rechtzeitig in

ſie Wege geleftet werden kann.
Merſeburg, den 9. Oktober 1917.

Der 95niaoliche Landrat.
S Nr. 5551 K. W. W. V v. Grone.

Beßanntmachung.
Die diesjährige Hengſtkörung findet am Mittworh den

7. Rov. 1917, mittags 12 Uhr, auf der Vogelwieſe in Naum-
burg a. S. und am Donnerstag, dex 8. Nov. 1917 vorm. 10
53 in der Kaſerne des Huſaren-Regt. Nr. 10 in Stendal

att.
Jm Anſchluß an die Henaſtkörung in Stendal findet die

Privohengſiprämiierung ſtatt.
Es ſind deshalb ſämtliche Henaſte, welche au dieſer Kon

teilnehmen ſollen, nur in Stendal zur Körung vor-
zuſtellen.

Die Anmelungen für öfeſe Veranſtaltungen haben auf
dem vorgeſchriebenen Anmeldeſchein, der von der Landwirt-
chaftskammer abzufordern iſt, bis ſpätefiens 15. Oktober
917 bei der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S. zu erfolgen.

Spätere Anmeldungen finden keine Berütckſichtigung
Die Henaßbeſitzer des Kreiſes mache ich auf dieſe Ver-

anſtaltungen hiermit beſonders aufmerkſam.
Merſeburg, den 9. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat
J. V.: v. Grone.

Bekbanntmabung.
Gchweinezwiſchenzählung am 15. Oktober 1917.

Durch Bundesratsbeſchluß vom 27. September 1917 iſt
auf Grund des 3 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des
Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom A.
Auguſt 1914 (R. G. Bl. S. 327) verorönet worden, daß am
15. Oktober 1917 im Deutſchen Reiche eine Zahlung der
Schweine vorzunehmen iſt.

Die Ergebniſſe der Viehzählungen dienen lediglich den
Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung und der För-
derung wiſſenſchaſtlicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie
Hebung der Viehzucht.

Ueber die in den Zählbezirksliſten enthaltenen, den
Viehbeſitz des einzelnen betreffenden Nachrichten iſt das
Amtsgeheimnis zu wahren. Die Angaben dürfen nur zu
amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, insbeſondere nicht zu Steu-
erzwecken, benutzt werden. Die Ergebniſſe der Zählung ſind
nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt und dürfen ohne Ge-
nehmigung nicht mitgeteilt werden.

Die Ortsbehörden erſuche ich, ſofort die erforderlichen
Vorkehrungen zur Ausführung der Zählung zu treffen.
An Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden eine entſpre-
chende Anzahl Zählbezirksliſten C. und Gemeindeliſten E.
Aberſandt worden.

In die Zählbezirksliſte C ſind alle Haushaltungsvor-
ſteher oder Viehbeſitzer, in deren Beſitze ſich Schweine befin-
den, nacheinander einzutragen. Jn die Gemeindeliſte E iſt
nur die Hauptſumme aus jeder Zählbezirksliſte zu überneh-,
men; eine nochmalige Einzelaufführung der Viehbeſitzer uſw
iſt unſtatthaft. Es muß ſtreng darauf geachtet werden, daß
die Liſten C als Zählbezirks- und die Liſten E als Ge
meindeliſten und nicht umgekehrt verwendet werden.

Zwei Stück der Gemeindeliſten ſind mit der Urſchrift
und der Reinſchrift der Zählbezirksliſten beſtimmt bis zum
18. Oktober ds. Js. an mich einzureichen.

Merſeburg, den 6. Oktober 1917.
Der e gtgliche Landrat.

J B v. Grone

J. Nr. 5935 K. A.

Gruppe 1 müſſen die FrüchteBekanntmachung.
Laut Mitteilung der Pro-

vinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt ſind von der Preiskom-
miſſion der Provinz Sachſen
der Gruppe 1 der Aepfel (Er
zeugerhöchſtpreis 40 für den
Zentner) neu zugewieſen Rip-
ſtons Pepping, Baumanns
Reinette, Graue Reinette, Har-
berts Reinette, Halberſtädter
Jungfernapfel, des Ferneren
der Grupge 1 der Birnen (Er-
zeugerhöchſtpreis 35 Napo-
leons Butterbirne, Grumb-
kower Birnen, Le Lektier.

Auch bei dieſen neu hinzu-
gekommenen Obſtſorten der

nach Größe und Beſchaffenheit
als Edelobſt anzuſprechen ſein,
ſonſt fallen ſie unter die Preiſe
der Gruppe 2 und 3.

Merſeburg, d. 9. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
J.-Nr. 5625 K. W.

Bekanntmachung
üb. Anmeldung v. Treibjagden.

87 der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Wild vom 3
Oktober 1917 erhält folgende
Faſſung:

Wer Treibjagden abhält od.
abhalten läßt, hat dieſes wenig-

ſtens 5 Tage vorher der Wild-
abnahmeſtelle des Kreiſes Mer-
ſeburg z. H. des Herrn Wild
händler Emil Wolff in Merſe
burg, Roßmarkt 5/6, Telephon
Nr. 2, anzuzeigen. Gleichzeitig
hat er das vorausſichtliche
Streckenergebnis ſchätzungs-
weiſe anzugeben.

Merſeburg, den 9. Okt. 1917
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. G ron e.
J-Nr. 5708 K W.

Bekanntmachung.
Nachtrag zur Bekanntmachung
ſiber die Kranken verſorgung
und die Verſorgung von Wöch-
nerinnen und Kindern vom

20. September 1917.
Der 86erhält folgende Faſſung

„Zur Prikfung der ärzt
lichen Zeſtaniſſe wird eine
Prüfnunagsſtelle errichtet. Sie
beſteht unter meinem Vor-
ſitz aus dem Kreisarzt und
zwei weiteren Mitaliedern“.
Merſebutra, den 8 Okt. 1917.

Der Königliche Landrat
V. p Grone.

JeNr 5710 K. W.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Bruno Harin-
in Körbisdorf iſt zum Schön-
ven für die Gemeinde Körbis-
dorf auf die Dauer von 6
Jahren wiedergewählt und von
mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 9. Okt. 1917.
Der Könialiche Landrat.

J. V.: v. Gron e.
J.-Nr. 5945 K. A

Milchverſorgung.
Jnfolge neuer Zuweiſungen

von Vollmilch kann den Ver-
ſorgungsberechtigten (Kindern
und Kranken) der Stadt Mer-
ſeburg die auf ſie entfallende
Milchmenge bis auf weiteres
wieder in faſt voller Höhe zu-
geteilt werden.
Die Milchverkaufsſtellen wer

den angewieſen, den Kindern
von 1--4 Jahren, den ſchweren
Kranken ſowie den werdenden
Müttern und den Wöchner-
innen (grüne u. gelbe Karten)
die zuſtändige Menge Vollmilch
von jetzt ab wieder unverkürzt
zu liefern. Soweit nach der
Kundenliſte ſeſtſteht, daß da-
rüber hinaus noch Vollmilch
vorhanden iſt, ſind die Kinder
von 4-6 Jahren und die leich-
teren Kranken mit je Liter
täglich zu verſorgen und nur,
wenn das einmal nicht möglich
ſein ſollte, iſt dieſen gleich-
mäßig wenigſtens Liter
Vollmilch abzugeben.

Merſeburg, den 10. Okt. 1917
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2480/17.

Milchverſorgung.

Die Handelsſfrau Minna
Mütller, hier, Lauchſtedterſtr. 22
iſt vom 15. Oktober 1917 ab
zum Handel mit Milch wieder
zugelaſſen worden.

Die Milchverſorgungsbe-
rechigten, die vom 15. Oktober
1917 ab, Vollmilch durch Frau
Müller beziehen wollen, haben
ſofort ihre Eintragung in deren
Kundenliſte im Rathaus, eine
Treppe, Zimmer 14, zu veran-
laſſen.

Merſeburg, den 11. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 2277/17.

SOhne Seifenkartel?
2 Origin.Kart., 12 Stücke

Dr. Beihmanns 32
Vaselin-Toilettenstücke,

ſchäumen und duften,
hervorragend für Hautpflege.

Nachn. inkl. Verp. 5.50 Mk.
Verſandgeſchäft J. Stark e.

Wiäesdortf b. Cöln a. K.

Kein

In das Handelsregiſter A,
Nr. 380 iſt heute die Firma
Ernſt Veit Menſchaner Mühle
bei Merſeburg mit dem Sitze
in Meuſchau und als deren
Jnhaber der Mühlenbeſitzer
Ernſt Veit in Meuſchau ein-
getragen worden.

Merfeburg, den 4. Okt. 1917
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

Jn das Handelsregiſter A
Nr. 379 iſt heute die Firma
Erich Allſtäbt Kalkwerke Wer-
ſeburg-- Wanfried in Merſe-
burg mit einer Zweignieder-
laſſung in Wanfried und als
deren Jnhaber der Kaufmann
Erich Allſtädt in Merſeburg
ein getragen worden.

Merſeburg, den 2. Okt. 1917.
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

Eierablieferung.

Diejenigen Hühnerhalter,
welche jetzt ſchon die für jedes
Huhn in den nächſten Mongten
abzuliefernden Eier (6 Stück
für jedes Huhn) etwa auf ein-
mal ablieſern wollen, können
dies tun und werden dement-
ſprechend für diejenige Zeit,
für die Eier vorausgeliefert
ſind, von weiterer Ablieferung
befreit.

Merfeburg, den 8. Okt. 1917.
Der Magiſtrat.

2.-A. TI. 2474/17.
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I. Schnee Nachfl.
Erstklassiges Spezialgesohätt
türstrumptwaren u Tricotager
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Kellerränme
zum Einkellern von Kartvffeln
baldigſt zu mieten geſucht.

Merſeburg, den 10. Okt. 1917.
L.-A.1.2472/17. Der Magiſtrat.

Plötzlicher Verſetzung halber

iſt die werste iagWeisse Mauer 14 ſofort zu S
beziehen.vermieten und zu

Preis 1000 Mk. Gas-, elektr.
Licht u. Badeeinrichtung vor
handen. Zu erfragen
W'eisse Mauer 12, part.

Stellmachermeiſter, ander-
weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918
größere Wohnung

mit Werkſtatt
oder dazu ſich eignende Stal-
lungen, um ſein Werkzeug
unterzubringen Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
die Expedition dieſer Zeitung.

Die Stücke zu
,200 und 500 Mark

6. Kriegsanleihe
können bei uns gegen Vorlage der ausgeſtellten Quit-
tungen oder der Sparkaſſenbücher, aus welchen die Be-
träge abgebucht worden ſind, in Empfang genommen
werden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1917.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
J. V.: v. Grone.
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Bekanntmachung
betr.

freivilige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtände

Durch Verordnung des ſtellvertretenden General
Kommandos 4. Armeekorps vom 2. Oktober er. iſt die Friſt zur

freiwilligen Ablieferung der beſchlag-
nahmten Einrichtungsgegenſtände

aus Kupfer und Kupferlegierungen bis zum 31. OKtober
A. Js. verlängert.

Bis zu dieſem Zeitpunkte werden die erhöhten Preiſe
und ein Zuſchlag von 1 Mark pro kg gezahlt.

Die Gegenſtände können in der Zeit von 9--12 Uhr
vorm. in der unten angegebenen Stelle abgeliefert werden.

Merſeburg-S., den 8. Oktober 1917.
Die Kreissammelstelle Firma Iiebmann

Merseburg, Entenplan G.
Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

findet am 12. Okt. 1917 ſtatt
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Orönungsnummern 1601--1760
1701-—-1800

45 1801-1900Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 11. Oktober 1917.
L.-A. I. 442/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Madchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. V. Eber mannMALI E. a. S. Gr. Steinstr. 84.

t ESSESSISIXSSSSSSSSolider Herr ſindet gut
möbliertes Zimmer.

Offerten an die Geſchäfts-
ſtelle dieſ. Blatt. unt. L. M

J v 53 t SGut möbliertes Zimmer
von Herrn möglichſt bald zu
mieten geſucht. Preisofferten
unter A. 25 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Bekanntmachung.

Dame oder Herr
mit guter Handſchrift und geübt im Maſchinenſchreiben zum
ſofortigen Antritt geſucht. Angebote mit Gehaltsforderung

i dezu richten an den Magiſtrat zu Lützen.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorsteher,

Hauslisten zur Aufnahme
durch unsere gelbe Bestellkarte noch nicht aufgegeben haben, bitten Wir
umgehend ihre Bestellung uns zugehen 2u lassen.

Mersehurger Tagehlatt (Kreishlaut).

welche ihren Bedarf an

Personenstandes

Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg.

v v
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